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Unsere heutige ]STurnmer umfaßt mit
dem Qnterbaltungsblatt x Blätter mit
zusammen 8 Seiten .

Die Opfer von Elchesheini.
in.

Zweiter Verhandlungstag .
(Gestern Vormittag 9 Uhr wurde die Zeugenein¬

vernahme fortgesetzt . Der Andrang des Publikums
war noch größer wie am ersten Verhandlungstag .

Zeuge K l e i n b u b aus Elchesheim sah am Abend
des 4 . Mai von dem Hose seines Anwesens aus eine
Ansammlung von Menschen vor dem LehrerhauS.
Gegen i/ 2 10 Uhr ging der Angeklagte Kistner vor¬
bei und sagte zu einigen Leuten : „Heute kriege sie
se noch . Es ist mir nicht zu viel, wenn ich bis nachts
2 Uhr am Brückle warten muß .

" (Gemeint ist die
Brücke, die auf dem Wege von Elchesheim nach
Illingen liegt und die hie Jllinger Lehrer auf dem
Heimwege passieren mußten . ) In der Nähe des
Kistner stand der Kirchenfondsrechner Ammann ;
diesen hörte ich sagen : „Hintere gehört gange und
raus gehören sie geholt ! " Aus weiteren Ausfüh¬
rungen ging hervor, daß damit die Lehrer gemeint
waren.

Der Zeuge Jos . Müller stand am Abend des
4 . Mai in einiger Entfernung von dem Lehrerhaus .
Er hörte, daß mit Steinen geworfen wurde . Wer
cs getan hat , weiß der Zeuge nicht .

Die Zeugin Ehefrau Melzer , Wirtin zum
Grünen Baum , wurde vereidigt vernommen, da sie
verdächtig erschien , verschiedene Personen aufge¬
fordert zu haben, nach der Lehrerwohnung zu wer¬
fen , obwohl das Haus , in welchem der Lehrer von
Roth wohnte, Besitztum ihres Mannes ist. Die
Zeugin gab an , daß die Herren von Freiburg , welche
die Untersuchung gegen den Pfarrer geführt haben,in ihrer Wirtschaft waren . Sie sagten, das ist ein¬
mal ein Aufruhr , in Illingen ist er noch größer wie
in Eichesheim . Als die Herren fort waren , ging ich
nach der Lehrerwohnnng . Ich kann mich nicht er¬
innern , daß geworfen wurde. - Ich habe nichts ge¬
sehen und nichts gehört.

Zeuge Gemeinderat Heck deponierte : Ich wohne
den : Lehrerhanse gegenüber. Seit dem 25 . April
bemerkte ich , daß die Jllinger Lehrer häufig den
Herrn v . Roth besuchten . Ich dachte mir gleich,
daß etwas großes im Werk ist . Am 2 . Mai kam
mein Nesse , der Rasierer Emil Heck, zu nur und
teilte mir mit : „Ich habe den Lehrer v . Roth rasiert ,Er sagte zu nur : „ Du kannst dem Pfarrer aus -
richten , er sei ein Lumpenseckel und ein H .
und ioenn ich ihn treffe, schieße ich ihn tot .

" — Der
Zeuge v . Roth wurde vorgerufen , um sich zu dieser
Angelegenheit zu äußern . Er erklärte : An ein sol¬
ches Gespräch kann ich mich nicht erinnern . Es ist
aber ausgeschlossen , daß ich eine derartige Aeuße -
rung getan habe . — Zeuge Heck gab daun weiter
an , daß er den Hauns vor dem Lehrerbause schimpfen
hörte. Ich ging dann in den „Hirsch " und begab
mich gegen 11 Uhr nach Hause. Vor der Löhrerwoh-
nung standen immer nock> Menschen . Ich begab
mich in mein Haus und legte mich ins Bett . Ich
habe nicht einen Wurf gehört.

Von seiten der Verteidigung wurde hieraus der
Antrag gestellt , den Rasierer Heck zu laden , um ihn
selbst iiber die Acußcrung des v. Roth zu hören,
ferner den Privatier Weniger in Elchesheim , der

Karlsruhe , Samstag
angeben könne , daß er mit Herrn und Frau v . Roth
und mit Pfarrer Bruder auf der Messe in Rastatt
war , daß Frau v . Roth den Pfarrer aufsorderte,
ihr ein Meßgeschenk zu kaufen, daß der Pfarrer dar -
auf der Frau v . Roth ein Zehnmarkstück schenkte , die
zu ihm sagte , dafür bekomme er einen Kuß, und daß
abends in der Wohnung des Weniger Frau v . Roth
im Beisein ihres Mannes und des Weniger dem
Pfarrer einen Kuß gegeben und dgnn zu Weniger
gesagt habe : „Wollen Sie auch einen," worauf dieser
erwiderte : „Jetzt nicht .

"
Der Präsident rief den Zeugen v . Roth aber¬

mals vor und richtete an ihn die Anfrage , ob er sich
über den behaupteten Vorgang in der Wohnung
deS Weniger äußern könne . — Zeuge v . Roth : „Ich
habe von einem derartigen Vorgang nichts gesehen .

"
Zeuge Maurer Herz ist Vorstand des Gesang¬

vereins „Frohsinn " in Elchesheim , dessen Dirigent
v. Roth war . Am 3 . Mai kam v . Roth zu mir und
zeigte mir ein Telegramm aus Freiburg , in welchem
mitgeteilt wurde, daß am 4 . Mai der erzbischöfliche
Untersuchungsbeamte nach Elchesheim kommen
werde , v . Roth sagte dabei zu mir : „Jetzt will ich
einmal sehen, ob ich den Pfarrer nicht aus Elches¬
heim hinausbringe . Wenn sie ihn morgen nicht mit¬
nehmen , brauche ich bloß ein Telegramm an die
Staatsanwaltschaft nach Karlsruhe zu schicken, dann
wird er sicher verhaftet .

"
Der Zeuge v . Roth hatte früher die Aussagen des

Zeugen Herz in Abrede gestellt und behauptet , zu
diesem nur gesagt zu haben, daß , wenn kein Tele¬
gramm von Freiburg gekommen wäre , er sich an die
Staatsanwaltschaft gewendet haben würde . Der
Zeuge Herz erklärt auf Vorhalt des Präsidenten ,
daß seine Aussagen durchaus richtig seien . Der
Zeuge v . Roth , zu einer Aeußerung aufgefordert ,
bemerkte , daß er sich heute an den Wortlaut des
damaligen Gesprächs nicht mehr erinnern könne .

Die ferneren Angaben des Zeugen Herz sowie die
Aussagen einer Reihe weiterer Zeugen förderten
nichts von Belang zu Tage . Die Mehrzahl der Zeu¬
gen hatte keine Wahrnehmungen gemacht . Der Vor¬
sitzende gab sodann bekannt, daß das Gericht be¬
schlossen habe , Friseur Heck und Privatier Weniger
zu laden.

Die Zeugin Anna Maria F 'ü t t e r e r aus Il¬
lingen, 20 Jahre alt , war am Abend des 4 . Mai nach
Elchesheim gekommen , um zu sehen , was da los sei .
Die Zeugin stand mit Bekannten von 9—y212 Uhr
vor dem Lehrerhause und erklärte , in dieser Zeit
nichts wahrgenommen zu haben. Auf Vorhalt des
Vorsitzenden , der die Zeugin darauf hinwies , daß
zahlreiche Zeugen das gerade Gegenteil ausgesagt
haben, gab die Zeugin zu , daß sie einigemale habe
„ poltern " hören und daß es laut war . Weiter
war von ihr nichts zu erfahren .

Altbürgermeister B a st i a n aus Illingen gab
an , daß er durch die Treibereien des Hauptlehrers
Häfner um sein Amt gekommen und nicht mehr ge¬
wählt worden sei . Er war der Ansicht , daß das
Vorgehen gegen den Pfarrer Bruder in letzter Linie
auf Häfner zurückzuführen sei . Die Einwohner von
Illingen seien der Ansicht, daß der Pfarrer unschul¬
dig verurteilt worden sei .

Es war inzwischen ein Telegramm eingelaufen,
nach welchen! die Ladung den Rasierer Heck nicht
erreichte , da derselbe nicht in Elchesheim anwesend
und seine Rückkehr erst abends zu erwarten ist.

Auf Veranlassung des Verteidigers Heinsheimer
wird der Bürgermeister Altenbach von Elchesheim
nochmals vorgerufen und gefragt , ob nicht heute noch
die überwiegende Mehrheit der Elchesheimer Be-
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völkerung den Pfarrer trotz seiner Verurteilung für
unschuldig hält . — Der Zeuge bestätigt dies.

Darauf trat die Mittagspause ein.
*

In der um 4 Uhr nachmittags wieder aufgeuom-
menen Sitzung wurde der nachträglich geladene
Zeuge Privatier Weniger aus Elchesheim ver¬
nommen. Er gab an : An einem Sonntage im
letzten Oktober war ich mit dem Pfarrer Bruder und
dem Ehepaar v . Roth zusammen. Wir besuchten
verschiedene Wirtschaften und begaben uns gegen
11 Uhr auf den Heimweg . In der Nähe meiner
Wohnung beschlossen wir , zu mir nach Hause zu
gehen und eine Flasche Wein zu trinken . Wir
gingen in meinem Hause zuerst in den Keller, holten
den Wein und dann in das Wohnzimmer. Dort
setzten sich der Pfarrer und Frau v . Roth ans das
Sofa , während v . Roth oben am Tische saß und ich
gegenüber Platz nahm. Der Pfarrer nahm die Frau
v. Roth in den Arm und liebkoste sie. Ich schaute
v . Roth an , um zu sehen, was er bei diesem Vorgang
für ein Gesicht mache, v . Roth saß dabei und
lächelte . Mir wurde die Sache wegen des Pfarrers ,
der angeheitert war , peinlich und um der Geschichte
ein Ende zu machen, sagte ich zum Pfarrer und der
Frau V. . Roth : „Macht es nur nicht zu arg , sonst
wird er eifersüchtig .

" Frau v . Roth sagte darauf :
„ Gel Hugo, du wirst nicht eifersüchtig ? " Darauf
sagte v . Roth : „Zu was auch ! " Der Pfarrer und
Frau v. Roth machten miteinander wie zwei Ver¬
liebte. — Präs . : Haben die beiden sich auch geküßt?
— Zeuge : Sie habe« sich gegenseitig geküßt. —
Präs . : Hat das Herr v . Roth gesehen ? — Zeuge :
Der saß ja neben dran . —

Der Zeuge v . Roth über die Aussagen dieses
Zeugen befragt, gab zu , daß er, seine Frau und
Pfarrer Bruder bei Weniger waren . Ich ging im
Laufe des Abends mehrmals hinaus . Ich sah nicht ,
daß der Pfarrer meine Frau geküßt hat und daß er
sie im Arm hatte. Wenn ich so etwas gesehen hätte ,
würde ich mir das verbeten und dem Pfarrer gesagt
haben, was Anstand ist . Der Pfarrer war an jenem
Abend mehr als betrunken. — Zeuge Weniger :
Lehrer v . Roth muß gesehen haben, daß seine Frau
und der Pfarrer sich geküßt haben, denn er saß dabei.
— Zeuge v . Roth bestritt dies nochmals.

* ——

Damit schloß die Beweisaufnahme, an die sich
sofort die Plaidoyers schlossen .

Staatsanwalt Dr . Bleicher begründete in län¬
geren Darlegungen die Anklage. Er führte dabei
aus : Die Vorgänge, die Gegenstand der Anklage
bilden, haben seinerzeit allgemeines Aufsehen erregt
und auch zu einer Interpellation in der Kammer ge¬
führt . Die Sache hat ihren Weg in die Presse ge¬
funden und gerade die Artikel in der Presse , beson¬
ders im Volksfreund, haben mir Veranlasiung zum
Einschreiten gegeben, da die anfänglich erstattete
Meldung an, das Bezirksamt Rastatt infolge eines
Mißverständnisses polizeilich behandelt wurde . Der
Stofs , um den es sich bei dieser Anklage handelt ,
entbehrt eines pikanten Beigeschmacks nicht durch
das Verhältnis , das zwischen verschiedenen Per¬
sonen , die mit dem Prozesse mehr oder minder in
Verbindung stehen , bestanden hat . Diejenigen , die
aber hierhergekommen sind mit der Hoffnung auf
sensationelle Enthüllungen , fanden so wenig ihre
Rechnung , wie die , welche in den Angeklagten große
politische Opfer sehen wollen . Im ganzen wurden
an fünf Abenden Exzesse verübt . Gegenstand der
Anklage bilden nur die Vorgänge am Abend des
4 . Mai . Die Ausschreitungen geben ein trauriges

26. Jahrgang .

Bild von der Verrohung in Elchesheim . Ich gebe
zu , daß Pfarrer Bruder ein beliebter Prediger ist,
aber es muß gesagt werden , daß seine Saat bös
aufgegangen ist. Das Gebot der Nächstenliebe
scheint in Elchesheim in das Gegenteil umgewandelt
zu sein . Bei den Angeklagten trat kein greifbares
Motiv hervor, für ihr Handeln lagen weder poli¬
tische noch fanatische Gründe vor. Kistner handelte
aus Feindschaft, die anderen machten mit aus
Dummheit und aus Lust an Radau . Auffallend ist
es, daß die Angeklagten mit zwei Ausnahmen keine
jungen Burschen , sondern Männer reiferen Alters ,
Familienväter sind, die sich ohne ersichtliches Motiv
an Ausschreitungen beteiligen . Bedauerlich muß
die Trübung des Rechtsbewutztseins der Einwohner
von Elchesheim und Illingen erscheinen. So ver¬
nünftig sollten sie doch sein, daß sie, nachdem die
Kurie , die doch die Aufgabe hat , ihre Geistlichen zu
schützen , den Geistlichen seines Amtes entsetzt hat ,
nicht an die Unschuld des Pfarrers glauben . Aus¬
fallend ist es ferner , daß der Bürgermeister und der
Hilfspolizeidiensr am 4 . Mai sich während der Aus¬
schreitungen zwei Stunden an dem Tatort befanden,
ohne jemanden erkannt zu haben . Als eine weitere
recht auffallende Tatsache muß man es bezeich¬
nen , daß die Mehrzahl der Zeugen mit den Aus-
sagen sehr zurückhaltend war. Der Redner ging
sodann des näheren auf die Hauptmomente der
Beweiserhebung ein und kam zu dem Schlüsse , daß
sämtliche Angeklagten im Sinne der erhobenen An¬
klage schuldig sind . Er stellte den Antrag , die An¬
geklagten zu Freiheitsstrafen zu verurteilen und bei
den Angeschuldigten Kistner und Fritz über das
Minimum des Strafmaßes , in: übrigen auf das
Strafminimum zu erkennen . -

Rechtsanwalt Heinsheimer als Verteidiger
des Angeklagten Kistner hob in seinen rechtlich in-
teressanten Ausführungen hervor, daß es sich hier
um eine palitische Sache nicht handeln kann . Die
Motive der Bevölkerung von Elchesheim sind leicht
zu erkennen. Die Leute wußten, daß die Faniilie
v. Roth und der Pfarrer in bestem Einvernehmen
gestanden waren und daß auf Anzeige des v . Roth
der Pfarrer plötzlich abgesetzt wurde ; sie wußten
aber nicht , was vorgefallen war und hielten deshalb
begreiflicherweise zu ihrem Pfarrer . Nach eingehen¬
der Würdigung des Beweismaterials vertrat der
Redner die Auffassung, daß der Beweis für die Vor¬
aussetzungen der Anklage nicht erbracht worden sei.
Er stellte den Antrag , seinen Mandanten freizuspre¬
chen . Die übrigen Verteidiger plaidierten gleich-
falls auf Freisprechung und zwar Rechtsanwalt
Kreutzer für Fritz, Rechtsanwalt Trunk für
Lackenmeyer und Kircher , Rechtsanwalt" Fried -
m a n n für Waßmer und Rechtsanwalt G ö tz -
mann für Weiler und Hauns .

Das Gericht erließ folgendes Urteil :
K i st n e r wegen Landfriedensbruchs, Bedrohung

und Beleidigung 4 Monate 2 Wochen Gefängnis ,
abzüglich 2 Monate 2 Wochen Untersuchungshaft,
Lackenmeyer , Fritz , Kircher je 3 Monate ,
abzüglich je 2 Monate Untersuchungshaft, und Wei¬
ler !) Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat Un¬
tersuchungshaft wegen Landfriedensbruchs: H a u ns
wegen Bedrohung und Beleidigung 4 Wochen Ge¬
fängnis , Waßmer wurde freigesprochen .

Gfchesheim .
Es ging im Elchesheimer Prozeß wie in manchen

anderen großen Prozessen ähnlicher Art . Man
schält wie gewöhnlich den formalrechtlichen Kern

Oie Mutter fernes lindes .
Von Friedrich Thieme .

12 ) - - jNachdr . Verb.)
(Fortsetzung.)

Marie vermochte kaum ihren Schmerz zu be¬
zwingen. Welcher Hohn war das alles ! Aber noch
war die Komödie nicht zu Ende. Draußen lohnte
Kurt die „Zeugen" ab , mit vergnügten Gesichtern
empfingen sie das leichtverdiente „Honorar "

, dann
stieg man wieder in die Kutsche, um sie , wie das
junge Weib erwartete , nach dem Bahnhof zurück¬
zubringen.

Allein der Wagen schlug zu ihrem Erstaunen eine
andere Richtung ein .

„Wohin fahren wir ? " fragte sie überrascht.
„Stach der Kirche .

"
'

„Nach — der Kirche ? " Einen Moment blitzte es
in ihren blauen Augen auf wie tiefe, freudige Be¬
wegung. Dann drängte sich die ganze Unwürdigkeit
der Situation ihrem Herzen wieder auf und sie
fragte befremdet:

„ Und waruni das — Kurt ?"
Er tronunelte nervös an die Scheiben.
„ Warum ? Weil ich es mit Rücksicht auf meine

Stellung für besser halte . Die Leute brauchen nicht
zu wissen , welche Gründe uns beide regieren, ihnen
muß der Vorgang als blutiger Ernst erscheinen . Ich
fahre sonst noch schliminer als so .

"
Sie neigte zusümmend den Kopf und preßte die

Lippen zusammen. Die Kommödie sollte so
realistisch als möglich dargestellt werden, damit die
Illusion um so größer sei . Bah , lvas lag daran
— auch ihres in Schwermut zerfließenden Herzens
bemächtigte sich endlich tiefe , tiefe Bitterkeit. So
fuhren sie schweigend nach dem Goticshanse.

Marie warf einen schüchternen Blick nach den
Bänken , als sie die Schwelle überschritt . Der weite
Raum war leer , feierliche Stille herrschte darin .
Kurt hatte absichtlich eine außergewöhnliche Zeit,
einen „unbesetzten " Tag und eine abgelegene Kirche
gewählt. Die junge Frau fühlte sich erleichtert ,
als sie diese Entdeckung machte , bald aber empfand

sie die Leere und Ruhe des großen Gebäudes als
eure drückende Lust , sie sehnte von ganzer Seele
das Ende einer Zeremonie herbei, die so peinigend
und doch zugleich so inhaltlos lvar für sie !

Glücklicherweise verlief die Feier in ziemlicher
Eile. Es gab weder Orgelspiel noch Gesang, nur
eine kurze Einsegnungsrede, welcher Kurt anscheinend
gar keine und Marie nur wenig Aufmerksamkeit
schenkte . Diese Gleichgiltigkeit war unter solchen
Umstünden wohl eine natürliche Erscheinung — war
die arme junge Frau doch nicht einmal im Besitz
eines Myrtenkranzes. Mit halbem Ohr hörte sie
die schmucklosen , aber zum Herzen sprechenden Worte,
nur einnral traf es sie wie ein Stich durch das
Herz, als der junge ernste Geistliche von der Heilig¬
keit der Ehe sprach, und dieselbe als die innigste
irdische. Verbindung pries , als die jubelnde Pro¬
klamation der höchsten und hehrsten Erdenliebe !
„Bisher zwei getrennte Individuen "

, sagte er, „ent-
änßern sich Mann und Weib des eigenen Selbst,
um künftig ein in sich zerfließendes, aus gemein¬
samen Trieben bestehendes Doppelwesen zu bilden,
von dem jeder Teil nur glücklich inr Glück des
andern , nur froh in des anderen Freude ist. Ein
gegenseitiges Vergessen alles Egoismus zur gemein¬
samen Gluckse ! gkeit oder zu geiueinsarnem Leid ,
ein Sichdarbringen , mit Leib und Geist ohne fremde
Absichten, ohne Hintergedanken, ohne Bedingungen,
eine Verschnrelzung von Sein und Sein zu einem
Willen, einem Weh , einer Kraft , einem Beweg¬
grund und einer Lust — das ist die wahre Ehe !"

Arme B - arie — und zu welchen: Zwecke wurde
die deinigc geschlossen ?

Endlich war alles vorüber . Verdrossen folgte
der Arzt seincr jungen Gattin aus der Kirche.

Marie fühlte sich wie von einem Banne erlöst .
An der Pforte stand sie still und preßte die Hand

fest auf ihr Herz .
Nun fort, fort nach Hause, zu ihrer Mutter , zu

ihrem Kinde ! In ihrenr stillen Kämmerlein konnte
sie sich answeincn , konnte sie Trost suchen für die
Oual dieser entsetzlichen Stunde !

Einen fragenden Blick richtete sie aus Kurt, der

schweigend neben dem Wagen stand, als warte er
auf sie.

„ Willst du nicht einsteigen ? " fragte er.
Marie gehorchte .
Zu Mariens Erstaunen sprang ihr Gatte gleich¬

falls in die Kutsche.
„ Wohin ? " forschte sie.
„ Nach Hause .

"
„Nach Hause — du willst mich nicht doch nach

dem Gasthofe zurückbringen ?"
„ Wozu das ? "
Sie horchte verwundert auf.
„ Du hast mir die Genugtuung gegeben , die mir

zukam, " erwiderte sie dann mit mühsam erkämpf¬
ter Ruhe, „es ziemt mir nun ebenfalls, nrein Ge¬
löbnis zu halten . Ich verlasse dich in dieser
Stunde . Du magst nach Belieben Schritte tun ,
um so bald als möglich eine Trennung dieser un¬
natürlichen Verbindung herbeizuführen. Du bist
frei.

"
Kurt drückte verächtlich die Lippen aufeinander .
„Frei !" rief er ironisch. „Frei , nachdenr die

Freiheit allen Wert für mich verloren hat , nachdem
der Vollmachtsbrief meines Glückes vernichtet ist.
Außerdem ist's noch weit bis zur Freiheit , Marie .
Vorläufig habe ich das Recht erworben, dich Frau
zu nennen und hast du mich zur Erfüllung meiner
Pflichten gezwungen, so darf ich wohl auch von dir
verlangen, daß du den Deiuigen nachkommst . "

Marie erblaßte.
„ Was willst du damit sagen ? " fragte sie bang

erregt. „ Wa§ begehrst du von mir , Kurt ? O füge
nicht dem Unrecht noch Hohn und Schmach hinzu
— laß mich fort, fort zu den Meinigen .

"

„Hast du nicht gehört, was der Pfaffe sprach ? "
höhnte er. „ Das Weib soll Vater und Mutter
verlassen und dem Manne anhangen . Du wirst
bei mir bleiben, wie eS die Pflicht einer jungen
Gattin erheischt. "

Ein Zittern überlief den Körper der unglücklichen
jungen Frau .

WaS sollte das bedeuten ? Wollte er für seine
Demütigung , für ihre Standhaftigkeit Rache

nehmen ? Wa§ für Absichten hegte er mit ihr ?
Doch faßte sie sich und entgegnete :

„ Das RechLdes Gatten hast du verwirkt, Krrrt .
Denkst du noch des Augenblicks, wo du nrich so
furchtbar kränktest ? Damals gab ich dir die Ver¬
sicherung , daß ich gar nicht darnach Verlangen trage ,
das Weib eine? ManneS wie du zu werden. Nur
meine und deines Kindes Ehre forderte ich von
dir — du hast sie mir gewährt und nun sind wir
uns frenrd für immer . "

Kurt sah sie einen Augenblick wie überlegend an.
„ Glaube nicht, daß ich an unserem Verhältnis

etwas ändern will, " versetzte er hierauf mit kaltem
Lächeln . „ Ich glaube dir gern, daß du mich nach
allem Vorgefallenen so wenig lieben kannst wie ich
dich . Aber lasse mir wenigstens ebenfalls Gerechtig¬
keit widerfahren und verlange nicht mehr Opfer von
mir , als unbedingt erforderlich sind . Ich kenne
meine Position in der Stadt und kenne die Men¬
schen . Meine Heirat samt allem , was ihr vorange-
gangen, wird Staub aufwirbeln — wenn man nun
noch erfährt , daß mich meine junge Frau noch am
Hochzeitstage wieder verlassen hat, wird der Klatsch
nicht zu Ende kommen . Vielleicht, daß ich jetzt mit
Not und Mühe die Krisis überwinde, wenn jedoch
dieses Begebnis noch hinzutritt , so bin ich unmöglich
geworden.

"
„Meinst du?"

„Ich fürchte es . Lassen wir also die aufgeregten
Wogen sich erst beruhigen, lassen wir der Welt den
Glauben an den Ernst unserer Absicht , bleibe bei mir
als mein Weib vor den Menschen , unser beider¬
seitiges Verhältnis wird dadurch ja nicht berührt .
Wenn der Vorfall in Vergessenheit geraten ist , was
nicht allzulange dauern kann , so findet sich schon
Gelegenheit, das weitere zu bewerkstelligen . Wer
weiß, falls nicht alles nach Wunsch geht , verlasse ich
doch vielleicht noch den hiesigen Platz und dann läßt
sich alles aufs beste ordnen.

"
Marie wich init ordentlichem Grauen zurück. Wie

kalt er von diesen Dingen sprach — wie von einer
lästigen Geschäftssache.

(Fortsetzung folgt .)



m
heraus , um ihn gruppieren sich dann die prozessualen
Ermittelungen über die eventuelle Verletzung dieses
oder jenes Paragraphen und die Angelegenheit ist
für das Gericht erledigt. Nicht für die Oeffentlich -

'
reit , nicht für die Presse ! Und im Falle ElcheSheim
für den Volksfreund am allerwenigsten, da die Ver¬
teidiger und in seinem Plaidoyer auch der Staats¬
anwalt die Volksfrenndartikel wiederholt in die
Erörterung einbezogen .

Also eine Klärung der strittigen Fragen haben
die zweitägigen Verhandlungen vor dem Landgericht
Karlsruhe im vollen Unifange nicht gebracht . Es
machten sich Unterströmungen zwar hier und da be¬
merkbar, die auf eine Aufrollung der gesamten
„Elchesheimer Affäre" hinausliefen , aber Gerichts¬
hof, Anklagebehörd̂ md Verteidigung bemühten sich
mit tcilweisem Erfolg , diesen Unterströmungen das
Wasser abzugraben . Zu diesen Bemühungen ist zu
rechnen der schon gestern erwähnte Beschluß , von der
Vernehniung der Lehrersfrau v . Roth und des Pfar¬
rers Bruder abzusehen .

Was aber gerichtlich ermittelt , w a s an die
Oberfläche gespült wurde, reicht aus , um die von
uns vorgestern ausgesprochene Mutmaßung zu
rechtfertigen : Die Motive der Angeklagten, die
sie bei der Inszenierung der Krawalle gehabt,
haben dem Prozeß d i e Bedeutung gegeben , die er
erlangt hat .

Es würde heute zu weit führen , die kleinen und
großen interessanten Einzelheiten, die der Prozeß
erzeugt, einer kritischen Betrachtung zu unterziehen.
(Das muß späteren Darlegungen Vorbehalten blei¬
ben . ) Befremdend oder vielleicht auch nicht befrem¬
dend war die systematische Zurückhaltung, deren sich
fast alle Zeugen , mit Ausnahme der Lehrer v . Roth
und Hafner und einiger anderer, befleißigten. Sie
waren nmnchmal noch zurückhaltender, wie — die
Angeklagten. Ihren Höhepunkt erreichte diese „Zu¬
rückhaltung"

, als gestern Vormittag die Zeugin Füt -
terer , ein etwa 20jähriges Mädchen , derart „schweig¬
sam " war , daß sie nichts gesehen und gehört, obwohl
sie am 4 . Mai volle zwei Stunden vor dem Lehrer¬
hause stand. Die Situation war dermaßen kritisch,
daß Gerichtshof und Staatsanwalt die eventuelle
Verhaftung der Zeugin wegen Verdachts des Mein¬
eids erwogen. (Wir dürfen hier wohl einschalten ,
daß die Androhung der Verhaftung von Zeugen
meist derartig einschüchternd wirkt, daß die Klarheit
der Zeugenaussage stark darunter leidet. )

Bei der Vernehmung vieler der Elchesheimer
Zeugen erinnerten wir unS unwillkürlich an die
häufigen Vorwürfe der Zentrumspresse, Sozial -
demokraten nähmen es als ungläubige Menschen
mit der Heiligkeit des Eides nicht genau ; wollten
wir im Elchesheimer Prozeß ähnlich argumentieren ,
die zentrümlichen Zeugen kämen sehr schlecht dabei
weg .

Daß Bürgermeister und Ortsdiener als Vertreter
der Polizeibehörde von Elchesheim keinen der Mit¬
täter gekannt haben, obwohl sie am 4 . Mai über
zwei Stunden im Dorfe umherliefen, das sei regi¬
striert als eine der charakteristischen Nebenerschei¬
nungen des Prozesses.

Registriert sei ferner , daß einer der Verteidiger
der Angeklagten, der als Zentrumsanhänger be¬
kannte Rechtsanwalt Trunk , in seinem Plaidoyer
das schärfste Verdikt über den Pfarrer Bruder ans -
gesprochen.

Und endlich sei festgestellt , daß trotz der schon er¬
wähnten Bemühungen , die „Unterströmungen" fern¬
zuhalten , dieser Prozeß eine einzige große Anklage
gegen das Eheverbot, daS Über katholische Geistliche
verhängt ist, bildet . Cherchez la femmel (Suchet
die Frau !) Man darf kühn behaupten, es hätte
ohne den Zölibat keinen Elchesheimer Prozeß ge¬
geben .

Damit seien für heute die kritischen Erörterungen
abgeschlossen. Spätere werden folgen. -

Das Urteil ist mild ausgefallen ; mit den armen
Opfern eines gewissen Systems kann man nur Mit¬
leid haben. Die Angeklagten wurden in Freiheit
gesetzt .

demokratischen " Konsumvereine, bezw . die Lohn-' .. ' “ ' eilt .und Arbeitsverhältnisse der Angestellten in den an
geblich sozialdemokratischen Konsumvereinen. In
der Nr . 198 des Ettlinger Landsmann behandelt
ein Korrespondent desselben auch dieses Thema ,
ohne indessen nähere Quellenangaben zu machen .
Zu was dein: auch ? Verdächtigen kann man am
besten , wenn man seine Angaben allgemein faßt,
so daß sie nicht zu kontrollieren sind . Hin und
wieder schleicht sich beim Abdruck solcher Artikel
noch ein „Druckfehler " ein, so wenn in der Kor-
respondenz des Landsmann von 20 Mk. Monats¬
lohn die Rede ist. Die Entrüsülng paßt dann um
so besser. Monatslöhne von 50 Mk. werden in
Konsumvereinen allerdings bezahlt. Darüber be¬
richtet das Korrespondenzblatt der Generalkom¬
mission :

Wenn man aber die Orte betrachtet , in denen diese
80 Mk. Löhne (also 12 Mk. pro Woche) an junge

Mädchen gezahlt werden, so stellt ti sich heraus , daß
es dieselben sind, in welckien (laut vorliegender Lohn -
zettel) Familienväter , in der Textilindustrie beschäftigt ,
für 14 Tage 8,71 Mk. , 9,27 Mk.j 9,89 Mk , 10,98 Mk.
Lohn erhalten, was also einen Wochenlohn von 4 Mk.
35^ Pf . an auSmacht für erwachsene männliche Ar¬
beiter. — In einer Gegend , in welcher das Unter¬
nehmertum die Arbeiterschaft so weit herabgcdrückt hat,
ist diese allerdings schon

'
ungemein freigebig, ja fast' » innen in der an¬nobel , wenn sie die jungen Verkäuferinnen

geführten Höh« entlohnt.
Davon erfahren natürlich die Leser ultramon¬

taner Zeitungen nichts , ebensowenig davon, daß
die Gewerkschaften mit ihren Bestrebungen auf
materielle Hebung ihrer Mitglieder vor den Kon -
sunivercinen nicht Halt machen . Ueber letzteres
berichtet beispielsweise das Korrespondenzblatt:

So gut ihnen die Zahl der Verkäuferinnen mit
60 Mk , Monatsgehalt bekannt geworden ist, so gut
müssen sie auch wissen, daß der Verband der HandelS-
und TranSportarbetter mit der KonsumvereinSzentralr
einen Vertrag abgeschlossen hat, nach dem für die Ar¬
beiter dieser Branchen in den Betrieben der Konsum -
Vereine recht erfreuliche Bedingungen sestaelegt worden
sind, wie : Arbeitszeit von 9 Stunden täglich , Sams¬
tags nur 8 Stunden , für Kutscher und Stalleute 9 ' 2
Stunden , Mindestlöhne für ungelernte männliche Ar¬
beiter von 19 Mk. , Mindestlöhne für.tlö &ne für ungelernte Ar¬
beiterinnen von 10 Mk. Diese Mindestlöhne werden
aber durch örtliche Zuschläge sehr erheblich gesteigert
und wachsen von Jahr zu Fahr , so daß in ein paar
Jahren eine ungelernte Arbeiterin in einem Konsum¬
vereinsbetriebe einer größeren Stadt (als Scheuerfrau
etwa) auf 18 Mk., ein ungelernter Arbeiter auf 27 Mk.
kommen können. Davon aber erzählt „Die christliche
Arbeiterin' ihren Leserinnen nichts . Damit könnt« sie
ja nicht vor den wirklichen Arbeiterorganisationen
graulich machen, sondern würde diese in ihrem kraft¬
vollen , segensreichen Wirken für die Arbeiterschaft
zeigen müssen.
Der Gerechtigkeit wegen müßte die ultramon -

tane Presse auch solche Mitteilungen registrieren,was ihr natürlich nicht in den Sinn kommt . Gewiß
werden auch in Konsumvereinen Fehler begangen,aber das dürste doch wohl noch nicht vorgekommen
sein, daß ein Angestellter oder Arbeiter nach einer
auf Verlangen erfolgten Lohnaufbesserung weniger
hatte, als zuvor . Dieses Kunststück hat sich eine
Z e n t r u m S druckcrei geleistet und zwar dadurch ,
daß sie dem betreffenden Arbeiter nach der „ Auf¬
besserung " daS vorher nicht abgezogene Kranken¬
geld in Abzug brachte , was mehr auSmachte , als
die Lohuzulage betrug . Wenn die Redaktion des
Landsmann näheren Aufschluß über diesen Fall
haben will, so möge sie sich vertrauensvoll an den
Verlag deS Lands mann in Ettlingen wenden .

Deutsche Politik.
Pods Nachfolger.

Wie der Hann . Kurier an zuverlässiger Stelle
erfahren haben will, soll der Landeshauptmann
Georg Wilhelm Lichtenberg in Hannover als
Nachfolger PodbielSnS in Aussicht genommen sein.
Lichtenberg ist der Sohn deS früheren hannover¬
schen Kultusministers und späteren Präsidenten im
Landeskonsistorium in Berlin.

Daß Pod über die Klinge springen muß, darfals ziemlich sicher angenommen werden. Wer sein
Nachfolger sein wird, ist nicht von besonderem Be¬
lang . So wt« die Dinge in Preußen liegen , wird
der künftig « Landwirtschaftsmtnlster ein ebenso
großer Freund ' der Agrarier sein, wie der vorher¬
gegangene. DaS System bleibt und wird auch
nicht geändert, bevor Preußen kein anderes Wahl¬
recht hat.

badische Politik.
Einen Hercinfall

hat der Mannheimer Staatsanwalt erlebt, der
unfern Genossen OSkar Geck wegen Abdruck deS
Gedichtes, betitelt : DaS Blumenidyll, auf die An¬
klagebank zitierte. Genosse Geck wurde wegen Ver¬
gehen gegen 8 184, Absatz 1 des R .St .G .B. (Der-
vreitung unzüchttger Schriften) angeklagt. Am
Donnerstag fand die Verhandlung statt. DaS Ge¬
dicht war der Welt am Montag entnommen ; es
behandelt daS Geschlechtsleben der Pflanzen . Die
Anklage war der Ansicht, daß eS sich utn eine Dar¬
stellung des Geschlechtslebens handle. Da» Gericht
trat jedoch dem Standpunkt der Verteidigung, daß
das Gedicht einen Vorgang au» dem Pflanzenleben
in fatyrifcher Weise verwerte, bei und sprach den
Angeklagten frei. Die Beschlagnahme der Nr . 158
der Volksstimme , worin das Gedicht enthalten,wurde aufgehoben.

Die Verteidigung führte Genosse Rechtsanwalt
Dr . Frank .

Eine Verringerung der Schntztruppe in
Südwestafrika

K, wenn man offiziösen Versicherungen trauen
, in Aussicht. Die Tägl . Rundschau weiß zu

berichten , Oberst Deimling sei gemäß seiner
demReichStag gegebenen Zusage bemüht, „ alle in
der Schutztruppe irgendwie entbehrlichen Elemente"
und dis Nichtfelddiensttauglichen nach Hause zu
schicken.

DaS Blatt fügt hinzu :
„ Man dürfe damit rechnen, daß einige tausend Mann

ln den nächsten Monaten in di« Heimat zurückkehrenwerden. Tin erster Transport von etwa 600 Mann
trifft Tode dieses Monats in Cuxhaven rin, wo dir
Auflösung erfolgen soll. Da zurzeit di« Truppen¬
übungsplätze außerordentlich stark belegt find und die
Gefahr einer Einschleppung von Seuchen aus dem Schutz¬gebiet unter allen Umständen vermieden werden mutz ,
sollte von der Auflösungder Transport « auf den Truppen¬
übungsplätzen gänzlich abgesehen werden. Zu dem
Zweck knüpft« oaS Reich Verhandlungen an, um «in
Terrain bei Cuxhaven zur Anlage von Baracken zu
pachten . Da aber bisher rin« Verständigung über den
Pachtpreis nicht erzielt werden konnte, so war es auch
nicht möglich, ein« Entscheidung über di« Auflösung der
Rücktransport« aus SÜdwestastika zu treffen . '
Na , man wird ja sehen.

Schmock i« der Falle schweigt.
B. ES sind bereits fünf Tage feit Sonntag den

19 . August ins Land gegangen, daß das Leipziger
Tageblatt die sensattonelle Enthüllung in einem

o r r i k machte , daß Schmock
orrik in der Deut-

Ein Verband der kleineren Städte und Land-
gemeinden

wurde dieser Tage in Offenburg gegründet. Der
in einer vorbereitenden Versammlung bereits ge¬
wählte Vorstand mit Herrn Hambrechr - Sandhaufen
als 1 . Vorsitzenden arbeitet einen Statuten - Entwurf
aus , der der nächsten Generalversammlung vorge¬
legt werden soll. Es wurde die Errichtung eines
eigenen Bureaus beschlossen . Der materielle Ver-
bandSaufwand soll durch mäßige Beiträge der Ge¬
meinden aufgebracht werden.

Ter Zweck heiligt das Mittel .
Nach diesem Grundsatz wird in der Zentrums¬

presse gehandelt, wenn es gilt, sich über die So¬
zialdemokratie zu entrüsten. Ein beliebtes Thema
der ZentrumSpresse bilden neuerdings die „ sozial -

Artrkel Der arme
Liman unter dem Pseudonym
schen Tageszeitung agrarische Politik, in der Lon¬
doner Finanzchronik englandfreundliche und in den
Leipziger Neuesten Nachrichten englandfeindliche und
industriefeindliche Politik mache . Nun bringt fett
Montag die Leipziger VolkSzeitung - an hervorragen,
der Stelle in fetter Schrift Tag für Tag folgende
Notiz : Ist Herr Herrfurt , der Verleger
der Leipz . N. Nachr . auf der Badereise ,
daß seine journalistischen Handlanger
über die Entlarvung Limans noch
immer nicht » zu schreiben wagen ?

Liman aber schreibt Arttkel um Arttkel und —
schweigt. - Schmock!_

13. IihM ' KersMNlmz de»
Zeilralmdindr» der Srl»krl>idk»k«ffn

im Deutsche« Reiche.
D ü s s e l d o r f , 81 . Aug.

DienStagvormittag - Srtzung .
Zu Beginn der Sitzung teilt der Vorsitzende

Fräßdorf mit , daß in der
Bramtenbefoldungsfrage

die Neuner -Kommisston und die geschäftsführende
Kasse sich g e e i n i a t hätten . (Lebhafter Beifall.)
Gleichwohl werde die Abstimmung namentlich sein,
damit jeder einzelne die moralische Verpflichtung
übernähme, auch für die Durchführung der Be¬
schlüsse zu sorgen und damit niemand nachher kneifen
könne . (Erneuter Beifall .)

Es folgt die Beratung von Punkt 5 der Tages¬
ordnung über : „Tic direkte Beteiligung der organi¬
sierten Krankenkassen bei Festsetzung der orts¬
üblichen Tagelöhne gewöhnlicher Tagearbeiter ."

Brandes - Magdeburg stellt fest , daß die orts¬
üblichen Tagelöhne in Deutschland meist weniger
als 1,50 Mk. betragen , ganz selten mehr. Diese so
außerordentlich niedrigen Tagelöhne hätten zur
Folge , daß die Krankenkassenmitglicdcr in Unfall-
und Krankheitsfällen nur ungenügend unterstützt
werden könnten, was für ihr ferneres Leben von
ungünstigstem Einfluß sein müsse. Die wirklichen
Lohnsätze seien meist höher als die ortsüblichen Fest¬
setzungen . Das liege an der bureaukratischen Art
der Ermittelung . Die Krankenkassen sollten betei¬
ligt werden an dieser Ermittelung , damit eine
fruchtbare Revision stattfinden könne . Nach lebhaf¬
ter Diskussion, in der für das Rheinland höhere
ortsübliche Tagelöhne festgestellt werden, wird fol¬
gender Antrag Kleeeis - Wurzen angenom¬
men : „Tie Festsetzung des ortsüblichen Tagelohns
hat sich auf das Ergebnis von Lohnstattstiken zu
gründen, die von den organisierten Kassen aufzuneh¬
men sind, soweit für Orte bezw. Bezirke oder grö¬
ßere Berufsgruppen derartige Statistiken nicht be¬
stehen, sind derartige Statistiken von den Gemeinde¬
behörden oder von diese» eingesetzten Kommissionen
aufzunrhmen, die zu % aus Versicherten und %
aus Arbeitgebern bestehen ."

Den nächsten Gegenstand der Beratung bildet ein
Antrag der Zentralkommission der Krankenkasien
Berlins und der Vororte auf Aenderung des jetzigen
Zustandes , bei dem für die Krankenkassen ein Zwang
ärztlicher Hilfeleistung bestände , den Aerzten aber
die Freiheit (nach der Geiverbeordnung) gegeben
sei , den Kassenmrtgliedern gegenüber die Hilfe¬
leistung zu verweigern. Sy dow - Berlin begrün¬
det den Antrag und bemerkt , für beide Teile müßte
entweder der gleiche Zwang oder die gleiche Freiheit
bestehen. In der Diskussion legt Fräßdorf -

Hierauf wird daS Resultat der gestrigen Zählung_ - -
gj

>
e
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bekanntgegeben: eS sind 383 Delegierre anwesend ,
die 156 Krankenkassen , 88 Verbände und insgesamt
3 840 323 Mitglieder vertreten.

Dresden die Stellung der geschäftsführenden Kasse
zu dieser Frage dar . Die Aerzte müßten selbstver¬
ständlich anständig honoriert werden, aber die For¬
derungen der Aerzte seien heute mitunter so ringe -
heuerlich , daß man sagen müsse, wenn Arbeiter
solche Forderungen stellten , würde man sie für ver¬
rückt erklären . (Lebh . Beifall .)

Die Aerzte seien bestrebt , aus der Krankenversiche¬
rung eine Aerzteversicherung zu machen . (Sehr
richtig . ) Gerade die arme Bevölkerung solle die
Existenz der Aerzte sichern. Seitens der Behörde
habe man ganz unzweideutig für die Aerzteorgani -
sationen Partei ergriffen , was mit dem Geiste des
Gesetzes nicht vereinbar sei . Redner gibt dem An¬
trag Sydow seine Zustimmung niit der Motivie¬
rung , sofern sich aus den gesetzlichen Bestimmungen
Widersprüche ergäben , müßte es den Kassen frei¬
stehen , ärztliche Hilfeleistung in natura oder als
Geldunterstützung zu gewähren , obgleich die ärztliche
Hilfeleistung in natura das allein richtige und er¬
strebenswerte sei .

Nach zum Teil sehr erregter Diskussion wird fol¬
gende Resolution angenommen :

„Die Jahresversammlung von Ortskrankenkassen
im deutschen Reiche steht nach wie vor prinzipiell
auf dem Boden der vom Leipziger Krankenkassen¬
kongreß am 25 . Januar 1904 zur Arztfrage in
Punkt 10 formulierten Forderung :

„ „Die Krankenkassenvertreter erachten eine Aen¬
derung der sich auf den ärztlichen Beruf erstrecken¬
den Bestimmungen der Gewerbeordnung für ge¬
boten, da die Krankenkassen gesetzlich zur Gewäh¬
rung ärztlicher Hilfeleistung gezwungen und somit
den Aerzten gegenüber wehrlos gemacht sind . Der
Staat , der den Krankenkassen die Gewährung dieser
Leistungen direkt auferlegt , muß auch gesetzlich für
die Möglichkeit ihrer Erfüllung dadurch Sorge tra¬
gen , daß er die Aerzte gegen die Bezahlung staat¬
licher Taxen zur ärztlichen Hilfeleistung gegenüber
den Krankenkassen -Mitgliedern verpflichtet. " "

Sie nimmt mit Befriedigung davon Kenntnis ,
daß inzwischen der Verband rheinisch -westfälischer
Betriebskrankenkassen diese Forderung gleichfalls
erhoben hat , und daß auch der Reichstagsabbeord-
nete Dr . M u g d a n zu dem Referat des längst
stattgehabten Aerztetages laut Bericht der Medizini¬
schen Reform (Nr . 26 , 1906) die Notwendigkeit an¬
erkannt hat , die Behandlung der Krankenkassen bei
Differenzen zwischen Kassen und Aerzten sicher zu
stellen .

Da jedoch von der großen Majorität der Aerzte-
schaft die Forderung auf Kurierzwang für Kassen¬
kranke als Eingriff in die Gewerbefrciheit bekämpft
wird , erklärt die Jahresversaminlung der Orts¬
krankenkassen es als Konsequenz der Ablehnung
des Kurierzwanges , daß bei einer Neuordnung des
Arbriterversichernngswesens die Organe der Kran¬
kenversicherung von der Gewährung freier ärztlicher
Behandlung und freier Arznei entbunden werden .
Diese früher bei den Hilfskassen bestehende Rege¬
lung hat sich bei diesen bewährt . Gegenüber den
Mittelstands - und Beanitenkrankenknffen erstrebt
gegenwärtig die Aerzteschast selbst diese Forderung .
Die für die Krankenversicherung erforderliche Aus¬
sicht ist durch Ausbau des Instituts der Vertrauens¬
ärzte und durchgreifende Krankenkontrolle durchzn -
führen . Die von der Aerzteschast verlangte freie
Arztwahl kommt in vollendeter Form zur Durch¬
führung , die Differenzen zwischen den Kaffen , Aerz¬
ten und Aufsichtsbehörden verlieren ihre Unterlage .

Die Jahresversammlung begrüßt es mit Genug¬
tuung , daß in der Oeffentlichkeit das Wesen des ge¬
genwärtigen unhaltbaren Zustandes : Zwang für
die Kassen , ärztliche Hilfe zu gewähren, Freiheit für
die Aerzte. sie zu verweigern, mehr und mehr aner¬
kannt wird . Sie verlangt , daß für beide Interessen¬
gruppen entweder der Zwang oder die Freiheit
gleichmäßig durchgeführt werde ."

Weiter wird nach längerer Besprechung der fol¬
gende Antrag von Runds - Hamburg zu Punkt 12
der Tagesordnung , betreffend die Bestrebungen der
Gesellschaft für Arbeiterversicherung, mit großer
Majorität angenommen : „Die 13. Jahresversamm¬
lung erklärt : Für die Ortskrankenkassen Deutsch¬
lands liegf keine Veranlassung vor, sich an den vom
Stadtrat von Frankenberg beabsichtigten Grün¬
dungen von Ortsgruppen der sogenannten Gesell¬
schaft für Arbeiterversicherung zu beteiligen, da
erstens keine Gewähr dafür gegeben ist , daß , wenn
überall die Krankenkassen sich bei der Gründung be¬
teiligen würden , der ihnen als den Hauptbeteiligten
zustehende Einfluß ungeschmälert gewährleistet
wird , 8. es Sache der Krankenkassen -Organisationen
ist, die sie in erster Linie interessierenden Angelegen¬
heiten se -lbst zu erledigen, und daß daher eine
neue Organisation nicht erforderlich ist, 3 . es sich
auch im übrigen bei den Frankenbergschen Anre¬
gungen und Forderungen um solche handelt , die die
Krankenkassen längst erhoben haben.

"

Es folgt die Wahl des Ortes für die nächstjährig«
Versammlung.

Nach längeren humorvollen Ansprachen der Ver -
treter von Halle, Königsberg und Mannheim einigt
sich die Majorität ans M a n n h c i m .

G r ä f - Frankfurt erstattet sodann den Bericht
über die Verhandlungen der Neunerkommissiou, der
paritätischen Konimission und der geschäftsführenden
Kasse, die"

zu einer vollständigen Einigung zwischen
Kassen und Beamten in der Gehaltsfrage geführt
haben . Er fordert unter großem Beifall des Kon -
gresses zur Einigkeit auf gegen die Gegner der
Selbstverwaltung der Kassen .

Fräßdorf - Dresden macht darauf aufmerk¬
sam , daß die Kassen sehr gut für ihre Beamten ge-
sorgt hätten , möchte aber den Vorständen mancher
Kassen etwas mehr Rückgrat gegen die Forderungen
der Beamten wünschen . Denn das Regiment in den
Kassen müsse bei den Vorständen bleiben. (Beifall .)
Was heute beschlossen sei , müsse inder loyalstenWeiie
durchgeführt werden. Er stimme den Kommissions-
beschlüsfeu zu und bitte alle Kollegen , das gleiche zu
tun . (Beifall .)

Würz - Stuttgart widerspricht den Kommissions»
beschlüssen. Sie seien nicht geeignet, dauernde
Einigkeit , sondern dauernden Streit zu verbürgen.

Nach mancherlei hin und her erklärt
Gräfe - Frankfurt in seinem Schlußwort , daß

die Vorschläge der Kommission für beide Teile an¬
nehmbar und wohl geeignet seien, Ruhe und Frieden
zu sichern. (Beifall .)

Während das Resultat der Abstimmung fest -
gestellt wird , geht nmn zur Wahl der geschäftssüh - .
renden Kasse für die nächsten drei Jahre über . Mit
überwiegender Majorität wird Dresden als ge¬
schäftsführende Kasse wiedergewählt . Das Resultat
der Abstimmung über den Kommissionstarif ist
folgendes : Von den gültigen Stimmzetteln lauten
157 auf ja , 30 auf nein , 76 haben sich der Abstim -
mung enthalten . Der Tarif ist also angenonmien
worden. Als Sitz des Zentral -Tarifamtes ist
Berlin gewählt worden. Als Tarifbeamte sind
gewählt worden : Brandes - Magdeburg , Bil -
I i g a n - Charlottenburg , Flamme - Schöneberg,
Schalem - Berlin und H u p p e r tz - Haniburg .

In seinem Schlußwort gibt Fräßdorf der
Hoffnung Ausdruck, daß sich im nächsten Jahre in
Mannheim die Delegierten mit gesunder Arbeits¬
kraft wieder zusammenfinden werden. Mit einem
Dank an die Düsseldorfer und einem dreifachen Hoch
auf den Zentralverband schließt Fräßdorf die Ver-
sammlung.

Hua der Partei .
Ein durchsichtiges Manöver

spielte in den letzten Tagen ein Teil der bürgerlichen
Presse , indem dieser aus dem Bericht über die letzte Ver¬
sammlung deS sozialdem. Vereins Karlsruhe Aeußerungen
des Genossen Kolb zitierte , um daraus den Schluß zu
ziehen , daß es dieser auf einen Angriff gegen den Partei¬
vorstand abgesehen habe . Der Kniff , den der Verfasser ,
der fraglichen Korrespondenz dabei zur Anwendung
brachte , ist nicht neu . Abgesehen davon, daß gerade die
nationalliberale Presse am wenigsten Veranlassung hat,
sich über wirklich bestehende oder nur vermutliche Diffe¬
renzen in anderen Parte en zu mouauieren, war der
Versuch, aus den Aeußerungen des Genossen Kolb in der
Karlsruher Versammlung des sozialdem . Vereins Kapital
gegen die Parteileitung schlagen zu wollen , ein gänzlich
verfehlter. Genosse Kolb hat gegen den Parteivorstend
nicht nur keine Angriffe gerichtet , sondern im Gegenteil
hervorgchoben, daß die Mitglieder des Parteivorstandes
zu sehr überlastet seien und deshalb eine Verstärkung
der Zahl der im Parieivorstand tätigen Genossen bo ge¬
nommen werden muffe . Kolb sprach, wie das seitdem von
anderer Seite wiederholt geschehen ist, einer Neuorgani¬
sation und Vermehrung des Parteivorstandes das Wort.

Ter Bericht des Volk , freund, welcher nur in einem
kurzen Auszug die Rede Kolbs wiedergibt, hat auch in
einer Berliner Versammlung infolge falscher Wieder¬
gabe der Aeußerungen Kolbs zu falschen Schlußfolge¬
rungen Anlaß gegeben . In der Versammlung des 3 .
Berliner Wahlkreises sagte ein Redner u a , Genosse
Kolb habe den Antrag gestellt , den Vorwärts infolge
Unfähigkeit der Berliner von Berlin wegzuverlegen.
In Wirklichkeit hat Genosse Kolb gesagt, die Angelegen¬
heit der Entlassung der VorwärtSredakteure werde auf
dem Parteitag voraussichtlich zur Sprache kommen .
Seiner Meinung nach sei der Vorwärts qualitativ nicht
mehr auf der Höhe , wie unter der früheren Redaktion.
Er glaube, daß diesmal vielleicht der Antrag , den
Vorwärts nicht mehr als Zentralorgan gelten zu lassen ,
von anderer Seite (also nicht bloß von den Berliner Ge¬
nossen) kommt und unterstützt wird . Im Bericht der
Volksfreund ist irrtümlicherweise von der Verlegung deS
Zentralorgans die Rede, wovon natürlich niit keinem
Worte gesprochen wurde.

Wir begnügen uns mit diesen tatsächlichen Richtig¬
stellungen , die wohl genügen werden, um weiteren
falschen Schlußfolgerungen aus den Aeußerungen deS
Genossen Kolb ein Ende zu machen . Auf daS ebenso
einfällige wie durchsichtige Gesalbader der bürgerlichen
Presse , der es nur gefallen könnte , wenn auf dein Mann¬
heimer Parteitag Erörterungen gepflogen würden, die
mehr einen persönlichen als sachlichen Eharaktcr haben,
brauchen Ivir uns nicht einzulassen . Man kennt ja die
Absicht, wird aber nicht verstimmt. W . K .

Gmertrsrhaftliche Arbtitttbemßrtnz .
Horuberg , 22 . Aug . Wer übt Terrorismus ?

— Wer kenut nicht das von Unternehmern immer wieder
cnfftanch nde Geschrei von dem „ Terrorismus '

, den die
modernen Organisationen auf die ihnen fernstehenden
Arbeiter ausüben , daß eS nur „ Terrorismus " ist, dem
N ie Organisationen ihren Zuwachs verdanken . WaS
wird da nicht für unsinniges Zeug zusammengeschwefelt
und den Organisationen in die Schuhe geschoben ' Be¬
trachtet man sich aber diese Räubergeschichten näher , so
ist, wie immer, nicht ein wahres Wort an der ganzen
Sache ; sind eS doch fast immer Verdächtigungen, zu dem
Zwecke in die Welt gesetzt, um den modern Organi -'
sierten zu schaden. Di« Organisationen haben es wirklich
nicht nötig, mit „ TerroriSmuS ' zu arbeiten , denn gerade
die Leute , die über diese schlechtes sagen , sorgen dafür,
daß sie derartige Mittel nicht brauchen , sie gerade sind
eS , die durch ihr Vorgehen den besten AgitationSstolf
liefern.

Wenn die ver chiedenen Herren über „ TerroriSmuS"
zetern, so möchten sie am besten doch erst vor der eigenen
Türe kehren ; denn allen Grund dazu hätten sie . Gerade
von ihrer Seite wird die Macht , die als Arbeitgeber
ihnen zu Gebote steht , in unerhörter Weise mißbraucht.

Als Beweis diene folgender Fall : In der Steingut¬
fabrik A .- G . wurde einem Arbeiter schon einige Wochen
vorher „ indirekt" angekündigt, er wird nicht „ geduldet" .
Am 10. d. M. wurde der Arbeiter, angeblich wegen „ De¬
fekt "

, zur Rede gestellt , und dabei erklärte der Direktor
dem Arbeiter : „ Ueberhaupt, Sie sind Vorsitzender des
Verbandes (Zahlstelle), Sie sind ein Hetzer ustv. , Sie ver¬
lassen sofort „ meine " Fabrik !"

Man könnte ja in dieser kurzen Zeit, seitdem die
Steingutfabrik wieder ini Betrieb ist , fast einen Lexikon
schreiben von Entlassungen und schlechterBehandlung von
seien der Beamten den Arbeitern gegenüber. Wir warten
noch ein wenig. Ter Arbeiter mag sich diese neueste
Leistung zur Warnung sein lassen ! Er mag einsehen,
daß es für ihn besser ist, sich selbst zu sichern, indem er
sich dem Verband der Porzellanarbeiter anschließt , anstatt
sich auf den „Herrn im Hause" zu verlassen !
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eine
Me Anrede hin stieß rin Arbeitswilliger den Streik -
j Un in ungewöhnlich roher Weise zurück , worauf sich

Posten von gerechtem Zorn übermannen ließ und
rohen Kerl einen Schlag auf den Backen versetzte,

'fliiuif gingen beide eine Strecke nebeneinander her, der
Arbeitswillige anscheinend ruhig , dabei aber auf einen
-Eigneten Moment pasiend , uin den Posten . kalt " zu
»r ^chea . Plötzlich riß der Schurke seinen Dolch aus der

,iche und stieß ihn dem ahnungslosen Streikposten in
L Brust , glücklicherweise das Herz nicht treffend. Um

„ Mordbuben vor eventueller Lnnchjuftiz zu retten,
chm ihn die Polizei in Gewahrsam , ließ ihn aber
ter wieder laufen Am andern Tag rühmte sich der

^ derträchtig « Schurke im Wirtshaus : . Nur schade daß
- ihn net troffen Hab '

, wohin ich wollte" . (DaS Messer
g nämlich an einer Rippe abgeglitten und ging des-

eine Rippe weiter unten in die Brust und traf so-
_ das Herz nicht ) Helle Enipörung über diesen zweiten
'ördansch ag innerhalb wenigen Tagen trieb abends
fstenhast die Arbeiter an den Schauplatz de? Ber¬

kens . ES kam zum Zusammenstoß mit der Polizei
Schutzmann , der mit seinem Säbel wie wild los-
te , wurde vom Publikum am Blutvergießen ver¬

edelt , man nahm ihm seinen Säbel ab . Nun zog der
Schutzmann den Revolver und mit stieren Augen ver¬

fugte er seinen Säbel zurück, andernfalls werde er
«rn <! !) . Daß nicht weitere Menschenleben geopfert

.rden, gab man den konfiszierten Säbel zurück. Zahl¬
eiche Verhaftungen wurden vorgenommen. Der Morv<
ube aber befindet sich auf freiem Fuß , er kann jeden
zag einen weiteren niede dolchen I

Daß die Streikbrecher direkt zu Mord und Tot -
chlag aufgefordert werden, dafür haben die
;uJftänMgeu Maurer in Nürnberg -Fürth nun einen

tziekten Beweis. Ein Gendarm hat Arbeitswillige auf¬
fordert, sich Revolver und Backftelnbrocken einzustecken,
in Vendarmeriefergeant erklärte er würde jeden Bosten ,

irr ihn a »fmunterte, mttzustreiken , auf den Kops schlagen
. . und wenn es einmal Fetzen gäbe.
E- herrscht Gewitterschwüle. An die Nerven der Aus

Endigen werden furchtbar hohe Anforderungen gestellt ,
kenn die Polizei den von ihr angehäuften Zündstoff

jct Explosion bringt , sie allein trägt die Verantwortung !
Ettlingen , 25 . Aug Morgen Sonntag Nachmittag

Uhr, findet in der Restauration Traut , Rheinstraße,
Kr die Maschinisten und Heizer Versammlung mit Vor¬

statt .

Gemeuidesoitunaf .
Welschneureuth , 23 . Aug . In der letzten Bürger -

surschußsttzung beantragte der Gemcindrrat , den Gehalt
emeinderechnerS von 240 Mk. auf 350 Ml zu er-

en . Die sozialdemokratische Fraktion stellte den
trag auf 800 Mk , welcher dann einstimmig ange-
mmen wurde. Der Wunsch unserer Genossen , auf jede

Tagesordnung den Punkt »Verschiedenes " zu fetzen , wurde
bichlägig befchieden , weil sonst, wie der Vorsitzende
einte, die Gemeinderäte angegriffen w irden. Auf¬
schoben ist natürlich nicht immer aufgehoben.
Breiten , 22 . Aug . Gestern Abend hatten wir eine

lwachbefuchte BürgerauSschußsttzung . Letzter Punkt der
igesordnung war die Ersatzwahl für den von hier

^ gezogenen Genossen Zischer . Bon unserer Seile
wrde ein Genosse vorgeschlagen , der aber der Majorität
rS BürgerausschusseS , den . Nationalliberalen "

, nicht
nel und sie wählten einen indifferenten Arbeiter, jcdcn -
Ar zum Dank dafür, daß wir ihnen bei der letztes
äihjahr slattgehabten Bürgeransschußwahl zum Siege
rbolfen haben, wobei sie uns zwei ganze Sitze Über¬
seen ; denn ohne unsere Mithilfe hätten sie eine sichere
äederlage erlitten . Soviel können !oir ihnen aber heute
!on verralcn , diese . Rücksichtnahme " auf unsere Partei
»den wir ihnen bei der nächsten Wahl samt Zins
«ückbezahlen .

Badifcbe Cbroirik .
Freiburg.

24. August .
— Die Genossen machen wir nochmals daraus

«fmerksnm , daß heute Abend keine Versammlung
s sozialdemokratischen Vereins stattfindct ; die
chste Versammlung ist am nächsten Dienstag den

5. August .
A n s dem S ch in i e d e g e w e r b e . Wir

liissen auf den Jahresbericht der Freiburger Hnnd-
»rkskainmer zurückkommen . Die HandwerkSkam-
Rt hält cs für notwendig, in ihrem Berichte
5. 71) in breiter Weise den Herrn Hofschmied
arth gegen die vorjährigen Anschuldigungen an
eser Stelle reinzuwaschcn . Tann wird auch Wie¬
ks die Behauptung ausgestellt : Heberstunden seien
ki Barth eine Seltenheit , und wird für schwächere
« sie ein Stundenlohn von 50 bis 80 Pf ., für
kssere Kräfte ein solcher von 1 Mk. bis 1,20 Mk .
Mt . Wir stellen demgegenüber fest, daß bei
orth damals und heute noch Ueberstunden nicht
Öen, sondern häufig Vorkommen , daß diese Stun -
snlöhne noch nie bezahlt wurden . Möglich ist , daß
>eser Satz ganz vereinzelt ini Akkord heraus -
Ichuftet worden ist, zum Beispiel beim Klammer »
bchen, ferner daß sogar die Mittagsstunde von
seinen manchmal durchbrochen lverden muß . aber
lt Zeit wieder augefangen werden soll . Ucberstun-

wurden bei Barth im Tag - oder im Wochenlohn'Hher gar nicht und erst auf eine Kritik seitens
* Schmiedeverbandes eine Zeitlang . bezahlt.
•Kobern der Tarif auch von Barth anerkannt ist ,^ nicht nur Bezahlung der Ueberstunden, sondern
kch 25 Proz . Zuschlag vorschreibt , bekommen die
^rgschmiede meistenteils nichts für die Ueber-
^eit . Dies , verehrliche Handwerkskammer, sind
* nackten Tatsachen, worüber alle Reinwascherei

hinweg hilft . Auch die Broschüre über die
der Schmiede und Kesselschmiede liegt der

^rdwerkskammer im Magen : sie bedauert die Ver-
«ntlichung der Mißstände . Heberhaupt kann sich
^ Bericht der Freiburger Handwerkskammer ge-
M in puncto Lohn- und Arbeitsbedingungen
£- 68) neben jede Scharfmacherzeitung stellen .
M es doch beim Kapitel Lohnforderungen :

»Ist dies auch ein Grund , der „einige "
ŝ rechtigung hat, so darf doch nebenbei nicht

^ ersehen werden, daß ein großer Teil der Be-
^ lkernng den Nahmen ehemaliger Genügsamkeit

^
«verschreitet und sich einen über die Verhältnisse.
Anausgchenden Luxus erlaubt , wodurch Zustände
!?fftehen, die nicht als gesunde bezeichnet werden
kennen .

"

Also der Luxus der Arbeiter ist schuld, und*** schreibt ein Mann , der früher selbst Arbeiter
sich aber jetzt diesen „Luxus " bei einem Ge-

^ von nahezu 6000 Mk . schon erlauben kann,* 7°: nicht mehr notwendig hat , Lohnforderungen
^ llen . Bei der Handwerkskammer existiert be¬
such auch ein Gesellenausschuß, daß der aber

K eiir Wort über solche die Arbeiter verhöh-
R Auslassungen sagt, davon hört man nichts.
Heim Arbeiterradfahrerfest am letzten Sonn -

wurde einem Lörracher Teilnehmer das Rad
wn ,

— Gestern Abend sollte auf einem Wagen daS
Obergestell von einem Straßenbahnwagen vom
Wiebre-Bahnhof nach dem Betriebsbahnhof trans¬
portiert werden, wobei das Hinterrad des Wagens
brach . Nach mehrstündiger Arbeit war der Straßen¬
bahnwagen soweit gehoben , daß der Wagen entfernt
und das Untergestell darunter geschoben werden
konnte . Glücklicherweise wurde niemand verletzt .

— Ein Viehtreiber gab einem Taglöhner einen
Hundertmarkschein, um ihn wechseln zu lassen . Der
Taglöhner verschwand aber damit . Auf erfolgte
Anzeige bin wurde er verhaftet . Von dem Geld
hatte er 1,40 Mk . verbraucht.

— Der Streik in der Zementwarensabrik von
Brenzinger u . Co . ist beendet .

. ^ urlach , 24 . Aug . Nunmehr muß ouch der alte
seit Jahrzehnten stehende Feuerlvehr - UebiingSiurm dem
Fortschritt weichen ; da er in die neue Bahnhofsanlage
fällt, erhält daS Stadtbauamt oen Auftrag, den Turm
abzubrechcn .

— Nach den vom statistischen LandeSamt veröffent¬
lichten Markt- und Ladenpreisen für die Woche vom 5 .
bis 1t . August waren die Fleischpreise am hiesigen Platze
folgende :

Ochsenfleisch per Pfund 84 Pf .
Rindfleisch » , 80 .
Schweinefleisch . . 86 .
Kalbfleisch , . 96 „

Nach der gestrigen Preisfestsetzung durch die hiesige
freie Metzgerinnung betragen jetzt die entsprechenden
Preise für :

Ochsenfleisch per Pfund 88 Pf .
Rindfleisch . . 84 .
Schweinefleisch „ „ L0 „
Kalbfleisch „ „ % ) „

Damit dürf e Dnrlnch zu einem der „ teuersten" Plätze
in Baden geworden sein , wenigstens hinsichtlich der
Fleischpreise . Teurer dürsten in Baden -Baden , vom
Kalbfleisch abge'

ehen , die Fleischvreise ivohl ancki nicht sein.* Rastatt , 24 . Aug . Vorgestern Nacht ereignete sich
in den hiesigen KasernementS ein bedauerlicher Unfall.
Ein Musketier deS Fnf .-RgtS Nr. 25 , welcher an dem
Reduit 24 zwischen 0 bis i k Uhr Posten stand und sich
iclbst abzulösen hatte , verfcbbe . wie die Nastattcr Zta .
berichtet, ^

in der Dun^ lheit den Weg und stürzte die
hohe FesiungSmauer hinunter , wo er mit gebrochenem
Fuß und mit gebrodenen Rippen liegen blicl> An seinem
Aufkommen ivird gezweiselt .* Hesselhurst , - 4 . Aug . Vor einigen Tagen wurden
hier die Sandblätter zum

'
Preise von 29 und 30 Mark

verkauft .
Singen , 22 . Aug . Die Lorbeeren deZ Unternehmer¬tums an ander» Orten kaffen die hiesigen Unternehmer

nicht schlafe:, , gleich jenen glauben sie von Zeit zu Zeit
durch einen Akt der Willkür von sich reden inachen zumüssen. So versendet zirrzeit die nebenbei gut christliche
Firma : Josef H i r r l i n g , Architekt und

'
Baugeschäft

einen UriaSbrief an sämtliche Bauunternehmer , durch den
drei Italiener brotlos gemacht werden sollen . DaS
Schreiben hat folgenden Wortlaut :

Singen , 13 . Aug . 1908 .
Folgende Arbeiter sind heute bei mir entlassen

worden :
Mazza Ccsare , Taglöhner
Comelli Pio , Taglöhner
Erba Luigi, Taglöhner

wovon Sie gefl . Notiz nehmen wollen .
Hochachtungsvoll

Josef Hirrling . gez. Schafbuch .
Es ist bezeichnend für den Unternehmerdünkel, daß

jetzt selbst italienische Arbeiter anfangen , nnbeanen, zuwerden, wenn sie fick, nicht zu Lohndrückern mißbrauchen
lasten und auch ihrerseits einen gerechten Lohn für ihre
harte Arbeitsfron verlangen.

Auch die Fittingsfabrik zieht am gleichen Strange
und warnt in einem Sendschreiben an die hiesigen Bau-
unternehiner ebenfalls vor drei Italienern als vor
Hetzern und Agitatoren. Auch sonst werden in diesem
großen Geschäft, trotzdem in Tag - und Nachtschichten ge¬arbeitet wird, und trotzdem die Firma in allen ZeitungenArbeiter sucht , Arbeiter, die im Gerüche stehen , agita¬
torisch tä ' ig zu sein, einfach ans die Straße gesetzt. Die
Firma kstmtc übrigens mit den , vielen Gelde.

' das sie
für Inserate und A beiteranwerbnngen im In - und Aus¬
land auSgibt. ganz leicht die berechtigten Wünsche ihrer
Arbeiter erfüllen , und hätte dann nicht nötig, vor Hetzernund Agitatoren zu warnen.* Tribcrg , 22 . Aug . Wie geradezu unverantwortlich
nachlässig gewissenlose Unternehmer die bei Eintritt eines
Betriebsunfalles vorgeschriebene Unfallamneldung ver-
b nnmcln , zeigt folgender Fall : In dem Sägcrcibetrieb
Schyle in dem benachbarte» Schonach verlor ein Arbeiter
durch Betriebsunfall zwei Finger der linken Hand . Dies
geschah au, 2 2 . Mürz , am 7. Aug u st teilt auf dies¬
bezügliche Anfrage die BerufSzenossenschaft mit , daß der
Unfall noch nicht seitens der Betriebsinhnber angemeldet
fei Erst am 8. August ging die Meldung vom Bezirks¬amt ab. DaS Beilpiel zeigt so recht, daß lvcnn der
Arbeiter nicht mehr als Mehrwertserzeuger tätig sein
kann , man seiner nicht mehr gedenkt und er für den
Unternehmer aufgehört hat , zu existieren .

* Aus Oberbadcn , 24 . Aug . In den Waldungen
bei Neustadt >Schwarzwald) tritt der Fichtenborken-Käfer
vorherrschend auf. Auch in den Forsten des Amtsbezirks
Pfullendorf, wo der Käfer seit Jahren ungeheuren
Schaden anrichtetc , ist die vollständige Ausrottung noch
nicht gelungen.

* Kleinlaufenbnrg , 24 . Aug . Ein bedauer¬
licher U » g l ü ck s f a l l ereignete sich vor dem Hause
des Stadirats Fröhlich hier, in dem ein neues Kamin
gebaut wird Ein vom Dach hcrabfnllender Ziegelstein
fiel dem 12 Jahre alten Sohne des GrenzaufseherS
Hartman » so unglücklich auf den Kopf , daß er bewußtlos
vom Platze getragen werden mußte. An seinem Auf¬
kommen wird gezweiselt .* Konstanz , 24 . Aug . Die silberne Rettungsmedaille
erhielt Herr Handwerkskammerpräsident O. Sattele . Er
hat am 29. Mai d . Js . das 2 1/, jährige Söhnchen des
Wirtes znm Löhlinbad. welches beim Pulverturin samt
dem Kinderwagen in den Rhein gefallen war , unter
eigener Lebensgefahr aus dem Wasser gerettet .— Der SchisfsmeisterMeichle von Jimnenstaad wurde
auf seinem Seeschiffe vom Blitz erschlagen .* Seckenheim , 24. Aug . Auf bis jetzt noch unauf¬
geklärte Weise brach in dem Anwesen des Kohlenhändlers
Math . Gruber Feuer aus . Die Scheuer, sowie diejenigede- Landwirts Gruber brannten vollständig nieder.

A Waldshut , 22 . Aug . Unsere Waldstadt steht
gegenwärtig im Zeichen der Feste . Nachdem am 4 ., 5.und 6. August hier das badische Laiidesfeuerwehrfest
staitgefnnden, wurde letzten Sonntag und Montag die
„Kilbi" in althergebrachter Weise gefeiert. Nächsten
Sonntag ist ^Nachkilbi "

,
'
am 2. Sepiember findet hierder badische Sängertag statt und wer dann noch seinen

Hurrapatriotismus betätigen will, hat Gelegenheit am 9 .
September iGroßherzogs Geburtstags und am 16 . Sept ,wo die Enthüllung des von der Stadt gestifteten Krieger¬denkmals stüttfindet. An Festen fehlts also nicht .

Huö der Refidenz .
* Karlsruhe , 25 . Aug.

Oberbürgermeister und Bürgeransschußmitglird .
Im Stndtratsbericht ist folgende auffallende

„ Konstatierung " zu lesen : Der Oberbürgermeister
hat am 28 . Juli 1906 das nachstehende Schreiben
an den Herrn Stadtverordneten Willi gerichtet:

Geehrter Herr ! Wie mir mitgeteilt wird , haben
Sie in gestriger Biirgerausschußsitzung behauptet ,
es sei ein Arbeiter auf das Rathaus bestellt wor¬
den , der dem Verbände der Gemeindearbeiter an¬
gehöre und es sei ihm dort so zugesetzt worden,

daß er anS dem Verbände ausgetreten sei . Mir
ist von diesem Vorfälle nichts bekannt. Ich er¬
suche Sie daher, mir den Namen des Arbeiters
und die Stelle , wo er beschäftigt war , gefälligst
mitteilen zu wollen , damit ich mich über die Sache
informieren kann . Mit vorzüglicher Hochachtung !
( gez .) Schnetzler , Oberbiirgermeister.
Da keine Antwort einkam , wurde das Schreiben

am 13 . August 1906 Herrn Willi in Erinnerung
gebracht . Am 17 . dS . Mts . ging nun folgende Ant¬
wort ein :

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeistsk ! Was
die von mir in der letzten Sitzung des Stadtver -
ordneten-Kollegiums zur Sprache gebrachte Ange¬
legenheit betreffs des auf das Rathaus -berufenen
und wegen seiner Zugehörigkeit zum Verbände
der Gemeindearbeiter eingcschüchterten städti¬
schen Arbeiters anbelangt , kann ich nur wieder-
holen , >vaS ich bereit? in der Sitzung ansgeführt
habe : das heißt, daß der betreffende städtische Ar¬
beiter bei mir war und mir mitteilte , daß er aufs
Rathaus berufen wurde und daß ihm dort wegen
seiner Tätigkeit für den Verband der Gemeinde¬
arbeiter Vorhalt gemacht wurde, daß ferner der
betreffende Arbeiter kurz darnach sich veranlaßt
sah , die von ihm im Verband bekleideten Posten
niederzulcgen und gleichzeitig seinen Austritt aus
dem Verband zu erklären . Den letzteren Schritt
hat der betreffende Arbeiter ans Zureden seiner
Kollegen wieder zurückgenommen , ans Furcht um
seine Stellung wagt er aber nicht mehr, seinen
früheren Posten im Verband wieder einzunehmen.
Zu einer Nennung des Namens kann ich mich nur
verstehen , wenn mir zuvor die Versicherung ge¬
geben wird , daß dem Manne nichts geschieht.

Im Anschluß hieran möchte ich meinem Be¬
dauern darüber Ausdruck geben , daß man in der
hiesigen Stadtverwaltung sich gegenüber der ge¬
werkschaftlichen Organisation der Arbeiter noch
immer auf dem Kricgspsade befindet ; in anderen
Städten , Mannheim , Pforzheim , Mülhausen ,
Mainz , Stuttgart usw . usw . läßt man die Arbeiter
unbehelligt in ihren Organisationsbestrebungen .
Auch in der Industrie und im Gewerbe beginnt
man mehr und mehr die Nutzlosigkeit des gegen
die gciverkschaftlichen Organisationen gerichteten
Kampfes einzusehen , warum die Karlsruher
Stadtverwaltung einen anderen Stalkdpunkt ein-
nimmt , ist um so weniger verständlich , als bisher
gerade unter der Einwirkung der Organisation
der Arbeiter die Wünsche und Beschwerden der
städtischen Arbeiter jeweils in der legalsten Weise
znm Ausdruck gebracht und zum Teil auch zur
Zufriedenheit der Arbeiter geregelt wurden .

Indem ich der Hoffnung Ausdruck gebe, daß in
den hiesigest städtischen Betrieben der offene und
versteckte Kampf gegen die gewerkschaftliche Or¬
ganisation baldigst zur Einstellung kommt und
damit

^
einer ruhigen und sachlichen Erörterung

der die städtischen Arbeiter betreffenden Ange¬
legenheiten -der Weg frei gemacht wird ini In¬
teresse der Arbeiter wie der Gemeinde, zeichnet
mit vorzüglicher Hochachtung ! ( gez . ) Albert Willi .
Hierauf hat der Oberbürgermeister folgendes

erwidert :
Geehrtester Herr ! Es ist mir nicht verständlich,

tvarum Sie mir den Namen des in Betracht kom¬
menden Arbeiters nur dann angeben wollen,
wenn ich ihm Straflosigkeit znsichere, was ich doch
ohne Verletzung meiner Amtspflicht unmöglich
tun kann. Entweder nämlich ist das Vorbringen
desArbeiters wahr und dann muß man ihn natür¬
lich „ auf dem Rathaus " kennen , wohin man ihn
jn vor einigen Wochen berufen und wo nmn ihm
mit den von Ihnen geschilderten erschütternden
Wirkungen „zugcsetzt" hat . Oder aber das Vor¬
bringen ist nicht wahr : dann verdient der Arbeiter
Schonung weder von seiten der Gemeindeverwal¬
tung , die er verleumdet hat , und noch viel weniger
von Ihrer Seite , die so gründlich von ihm ange-
logeir worden ist .

Niemand auf dem Rathaus , der mit Arbeitern
etwas zu tun hat , weiß etwas von dem durch Sie
im Bürgerausschnß besprochenen Vorfall und es
unterliegt keinem Zweifel, daß er sich „ nie und
nirgends hat begeben "

. Ich will Ihnen nun aber
nicht verhehlen , wie sich die Sache nach meiner
Ansicht in Wirklichkeit verbält .

Ter betreffende Arbeiter hat offenbar aus dem
..Verbände der Gemeindearbeitcr austreten

»vollen , weil er den Zwang , dem er dort
« n t e r w o r f e n i st , oder die übermäßige z e i t-
l i ch c u n d g e l d I i ch e I ir a n s p r u ch n a h me
satt hatte oder weil ihm etwas anderes nicht
gefiel . Er hat sich aber wegen der Schikanen
und Verfolgungen , die er sonst be¬
fürchten mußte , nicht getraut , seinen Aus¬
tritt einfach anzumelden und hat Ihnen dann,
um sich zu entschuldigen und vor Unannehmlich,
keilen zu schützen , den Bären aufgebnnden, mit
dem Sie später im Bürgerausschnß paradiert
haben.

Meines ^Erachtens ist es doch zum mindesten
eine starke Fahrlässigkeit, wenn man auf Grund
eines so windigen und nichtigen Materials , wie
cs Ihnen zur Verfügung stand , ohne jeden Ver¬
such vorheriger Information in öffentlicher Ver¬
sammlung schwere Anklagen gegen die Gemeinde¬
verwaltung erhebt und ihr vorwirft , „ die natür¬
lichsten Rechte der Arbeiter mit Füßen zu treten " .

Ich möchte das Entrüstungsgeschrei hören, wenn
etwa Sie selbst oder ein anderes Mitglied Ihrer
Fraktion von mir oder dem Stadtrat mit gleich
guten Gründen angegriffen würde !

Ten städtischen Arbeitern steht es frei, ob und
welchen Vereinigungen sie beitreten wollen und es
sind daher Ihre Ermahnungen , sie hierin nicht zu
beschränken , gegenstandslos. Ich selbst halte mich
für verpflichtet , diese Freiheit , soweit ich es ver¬
mag , zu schützen : sie ist aber, wie ich mich immer
mehr überzeuge , von ganz anderer Seite her be¬
droht als durch die Organe der Gemeinde. Mit
vorzüglicher Hochachtung ! ( gez .) Schnetzler , Ober¬
bürgermeister.

Ter Stadtrat beschließt, die Betriebsvorstände
zu ersuchen, von allen zu ihrer Kenntnis gelangen¬
den Fällen , in welchen Arbeiter durch Drohungen ,
Beschimpfungen oder andere derartige Zwangs¬
mittel zum Beitritt in einen Verein genötigt oder
vom Austritt auS einem solchen abgehalten werden
sollen , dem Stadtrat zum Einschreiten gegen die
solchen Zwang Ausübenden Anzeige zu erstatten .

Soweit der Oberbürgermeister ! Wir haben dazu
zu bemerken : eS bedurfte nicht der moralischen Ent¬
rüstung deS Herrn Oberbürgermeisters , um in einer
Sache Klarheit zu bringen , deren gründliche Auf-
hekung auch uns nur erwünscht sein kann. Genosse

Willi hält , wie er uns versichert , die in der erwähn¬
ten Biirgerausschußsitzung erhobenen Be¬
schwerden aufrecht . Ter Herr Oberbürger¬
meister bestreitet entschieden, daß überhaupt ein Ar¬
beiter auss Rathaus berufen worden sei . Wir möch -
ten demgegenüber feststellen, daß der in Frage kom¬
mende Arbeiter nicht nur dem Genossen Willi gegen¬
über , sondern auch anderen Arbeitern die Ange¬
legenheit so erzählt , wie sie Willi in der Bürger¬
ausschußsitzung vorgetragen . Willi beabsichtigt , dem
Herrn Oberbürge ^ neister den Namen des Beamten
mitzuteilen , der mi't dem Gemeindearbeiter verhan¬
delte. Vielleicht kommt man dadurch am ehesten
zum Ziel .

Die sonstigen Ansichten des Herrn Oberbürger¬
meisters über den „Terrorismus der Arbeiterorgani -
sationen " erheischen eine besondere Antwort , die et¬
was länger ausfallen wird und die heute zu geben ,
uns der Raum verbietet. Auch die Antwort des
Genossen Willi werden unsere Leser auf diesem Wege
erfahren .

* Das neuerliche Gesuch de ? Wirtes Friedrich
Schaufelberger um Erlaubnis zur Errichtung und
Betrieb einer Schankwirtschaft mit Branntweinausschank
im Hause Wiuterstraße 20 wird dem Bezirksamt unter
abermaliger Verneinung der Bedürfnisfrage vorgelegt.* Einbruch . In der Nacht zum 20 . ds . wurde in
der Weberstraßr in ein Haus eingebrochen , dessen Be¬
wohner sich in der Sommerfrische befinden . Jn der Woh¬
nung wurde alles durchsucht. Estnd aber dem Täter ,
soviel bis jetzt bekannt ist, Wertgegenstände nicht in die^
Hände gefallen.

* Von der Straße . Gestern Vormittag gegen
9 Uhr stieß ein hiesiger Seminarist mit seinem Fahrrad
in der Kriegsstraße gegen die Kopfwand des elektrischen
Straßenbahnwagens . Das Fahrrad ging in Trümmer
und der Radler konnte noch rechtzeitig von einem Schutz¬
mann vor dem Straßenbahnwagen beiseite gezogen
werden, so daß er nur leichte Verletzungen erlitt . Den
Radler trifft die Schuld, da er nach einer anderen Rich¬
tung schaute und den Straßenbahnwagen nicht beobachtete .

* Die folgen einer Schlägerei . Gestern Nach¬
mittag nach 2 Uhr geriet in einer Wirtschaft der Kroncn-
straße ein lediger Möbelpncker mit einem fremden Manne,
mit dem ersterer vorher herumzechte, in Streit , Letzterer
wurde von dem Möbelpacker derart zu Boden geworfen,
daß er bewußtlos liegen blieb. Jn das städtische Kran¬
kenhaus verbracht, bekam er, nachdem er wieder zu sich
kam, einen Tobsuchtsanfall. Der Möbelpacker wurde ver¬
haftet .

Stadtgartcntheater. Die für heute angeknndigte
Aufführung von Waldmeister findet nicht statt, dagegen
gelangt vielen Wünschen entsprechend , die Osk . Strautzsche
Operette Die lustigen Nibelungen zum letztenmal zur
Wiederholung. Die einzige Aufführung von Waldmeister
findet kommende » Donnerstag , den 80 . ds . Mts ., statt.

Letzte Port.
Der Streik in Bilbao

hat an Umfang zugenommen . Die letzte Nacht ist
ruhig verlaufen .

Die Erdbebenkatastrophe in Chile
hat nach neueren Meldungen 3000 Menschenleben
als Opfer gefordert . Jn Valparaiso sind um¬
fassende Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Ord¬
nung getroffen worden. Heber 150 Leute sollen e r -
schossen worden sein . Noch immer werden Leichen
geborgen. 1500 Leichen sind behördlich ^

beerdigt
worden . Eine Epidemie gilt als unausbleiblich. Jn
Santiago wird durch die andauernden Erderschütte¬
rungen der bauliche Zustand der Häuser in ieder
Stunde schlechter.

Russische Revolution .
Ueberfnll auf ein Stationsgebäude .

W a r s ch a u , 24 . Aug. Gestern Nacht wurde daS
Stationsgebäude in Otwotk bei Warschau durch Be¬
waffnete überfallen . Ein Lokomotivführer wurde
getötet. Es gelang , mehrere Teilnehmer an dem
ileberfall zu verhaften . Auf einen Transport Ge-
fangeiter wurde von 50 Mann ein Heberfall aus¬
geführt , der aber mißlang .

75 000 Rubel geraubt.
Petersburg , 24 . Aug. Jn einem Orte bei

Pjatigorsk wurden in einem vollbesehteit Personen-
wagen ein Bahnkassierer und der ihn begleitende
Gendarm schwer verwundet. Die Täter raubten
17 000 Rubel , sprangen aus dem Zuge und ver¬
schwanden im Walde. Jn Kineschma bei Kostronia
wurden dem Kassierer der Fabrik Bahakin 28 000
Rubel , in Jwauow - Wosnessensk wurden dem .Kas¬
sierer der Fabrik Janjunenski 30 000 Rubel geraubt :
die Räuber entkamen.

148 000 Rubel gestohlen.
P e t e r s b u r g , 25 . Aug. Bei Oeffnung eines

Postbcutels für Wertsachen aus Eriwan auf dem
Hauptpostamt fand man statt der darin amtlich
deklarierten 148 000 Rubel ein Bleistück meiner
Papierhülse . Der Postbeutel war völlig unversehrt .

Neue Meutereien.
Odessa , 24 . Aug . Jn dem Sommerlager zu

Morosawka bei Odessa haben sich Hnruhen ereignet.
Das 11 . und 12. Sappeurbataillon meuterte . Sie
versammelten sich unter Absingen der „Marseillaise"

zu einem politischen Meeting und faßten den Be-
schlich , auf Ausständige und Revolutionäre nicht
zu schießen. Offiziere, die auf Anordnung der
Militärbehörde in der Versammlung erschienen ,
wurden mißhandelt .

Vereuieanzeiger .
Karlsruhe. iSchneider - Verband .) Sonntag, 26. Aug.,

nachm . 4 Uhr : Tanzunterbaltung im Grünen Baum
zu Rüppurr . Montag Abend ff., 9 Uhr : Versammlung
im Goldenen Adler. Um zahlreiche Beteiligung bittet

3243 Die Ortsverwaltung .
Karlsruhe. (Gesangverein Bruderbund) Heute Sams¬

tag Abend 8 Uhr : Zusammenkunft bei Mitglied
E b e r l e , Lessingstraße . Die Sänger werden ersucht,
pünktlich und vollzählig zu erscheinen behufs Hoch¬
zeits- Ständchen. 8244 Der Vorstand.

Freiburg. ( Jugendorganisation .) Nächsten Montag,
abends 87 » Uhr : Versammlung Bei Santo . 8245

Bmfkaften des* Redaktion .
Der Elchesheimcr Prozeß hat unß in den letzten

Tagen den Raum unseres Blattes arg beschränkt. . Die
Einsender von Korrespondenzen , Versammlungsberichten
usw . müssen sich deshalb etwas gedulden , ehe die einge-
gangenen Berichte zum Abdruck gelangen._ _

Bnefhaften der Expedition .
Nach Baden Bade ». Die Zeitungen nach dprten

gehe » hier regelmäßig ab . Wenn die Sendungen erst am
nächsten Tage

'
eintreffen, so liegt der Fehler an der Post.

Rek .amieren Sie energisch bei dem Postamt dorien.
Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit-

artikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für dm gesamten
übrigen Inhalt : A . Weitzmann ; für die Inserat ? r
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Volks -
freund Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe»



Kchq-Vmi« Jltpuiir.
Sonntag den 86 . August , nachmittags 3 Uhr , findet im Hardt - j

Wald bei Bahittvatt Seiler *

ald - Fest
verbunden mit Pokal - und Jnstrnmeutalkonzert , PreiSfichictzeu ,
Platteuwcrfeu , Kegelbahn , Kinderbelustigungen . rc. unter Mitwirkung
der beiden Brndcrvereine „ Laffallia" und . Bruderbund " statt, wozu wir
Freunde und Gönner obigen BereinS freuudlichst ttnladen , 3229 .21

Abmarsch mit Musik um halb 3 Uhr vom Linkenheimer Tor .
Der Vorstand .

Zum Burghof .
Sonntag den 2V. August

verbunden mit Gln ^^ afen , Preisschictzen und BaMverfen . 3237 s
Freunde und Gönner der Kaninchenzucht sind sreundlichst eingeladen.

Di« vereinigten Kaninchenzüchter !
von Karlsruhe .

Sonntag den 86 . August 1906 , findet im Garten der |
Restauration zum „ Feldschliistchen " , Karlstraße 71

Großes (Bartcnfcft
statt , verbunden mit Musik , Platten werfen , japanischem Wurfspicl |
und PreiSschiesteu , sowie

grstzrr preirkegeln
wozu böflichst einladet 32391

Der Einberufer .
NB . Das PreiZkegeln beginnt Sonntag früh 11 Uhr und findet |

bei jeder Witterung statt.

Dnkinjglk Aldkiirrverkine Dmlch.
Sonntag de» 86 . August , nachmittags 3 Uhr , auf der „ Guten I

Quelle " 3213 .21

grosses Garten - Fest
bestehend in Konzert , Gesaug , turnerischen Anfführungen , Glücks - 1
rad , Schiestbudc , Kinderbelustigungen rc.

Zu recht zahlreichem Besuche ladet ein
Die Kommission .

Aesthaüe Durkach.
Morgen Sonntag den 86 . Angust 190 « , abends 8 Uhr

grosses Xonsert
^ rüh ! ich -8tauch

Hmnverein Aue öei Durlach.

8 srten - 7 e § t

Tagesordnung :

Der Unbekannte lvird beschrieben als ein etwa 40 Jahre alter , mittel-
silweisr

Von üer Zeise rurüok!
Adolf Heinsheimsr , prakt . Zahnarzt

189 Kaiserstraase 189
Telephon 2254 .

Al

nnriehe Einrichtungen
ftfleinsfe I
„Anzahlung. . I . ■
Bequemste mm » mm
Abzahlung . . KARLSRUHE Lammstr . 6

rUusgabe tä
jzsibonnemen

rteljährlich
ksvPfg. Bei '

unter Mitwirkung einer berühmte» Akrobaten -Gruppe . Eintritt 80
SS ladet höflichst eia 82491

• Fröhlich - Stauch .

Nächste» Sonntag den 86 . Augnst , nachmittags von 8 Uhr
ab auf dem Turnplätze 8225 .21

Sonntag den 8 . Se ptember , nachmittag - halb 3 Uhr im
,Bratwurstglöckle " in WM" Baden - Baden

Stellungnahme zum deutsche » Parteitag .
Delegiertenwähl betr .
Organisation im Wahlkreis.

Die Vorsitzenden und Vertrauensmänner der öttlichrn Mitgliedschaften
werden ersucht , vollzählig zu erscheinen . 8241

von engere Vorstand .

™ Fahndung .
Am Freitag den 24 . August vormittags zwischen 8 und 9 Uhr wurde

hier in der Wiesenstratze einem 12jährige» Mädchen , das vom Schlachthof
durch die Wiesenstratze nach der Augartenitraße ging, von einem Unbekannte»
unter Bedrohung mit einem offenen Messer ein Stück Fleisch weggenommen.

Vorsnsaim.
Am Samstag den 1. September 1906

Eröffnung
1 des

Arheittmihmi« Dnlch.
Bureau r Rathaus 8 . Et . Zimmer t

Unentgeltliche Auskunft .
Angeboten r Maurer , Lauffra«,

Adolf evy

Kaiserstrasse 76 am Marktplatz ,
Spezialität : Solide Schuhwaren 2248

Marke Bertolde .

Danksagnng .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Unglück

meines Bruders 3346 |

Jftathias Kroner

bestehend in MitzstkLGesang , Schauturnen und Tu rnspiele . Abends
von 3 Khr ab^im Wsthaus zum „ Waldhorn " 9V Tanz . ' ’W

Hierzu laden wir unsere verehrl. Mitglieder mit ihren Angehörigen!
sowie Freunde und Gönner sreundlichst ein.

Der Turnrat .

j der durch Sturz au? dem Fenster das Leben verlor, für die zahl¬
reiche Leichenbegleitung der hiesigen Einwohner und Arbeiterschaft, !
insbesondere den Mitgliedern des Turnvereins , auch den Turnern ,
die ihn zu Grabe getragen , sowie für die Kranzspenden sage ich |

I tiefgefühlten Dank.
Aue bei Durlach den 25 . August 1903 .

Zok. Kroner, Farm».

Ein zuverlässiges, jüngere»

Mädcben
zum Milchaustragen wird gesucht.

Kriegstraste 169 , 1 . St .8231

lr. 197

Hi
1 . bad . Reu
fen 19. I . M
Geiamtvorsta

Glieder erschie
Dienstbote, Schneider, jSchuhmachrr

'
Mses zeigte , da

Metzger , landw . Taglöhner. Kellnerin .
* ^ " ft ’nWt ''ri

Bildhauer .
Gesucht : Bauernknecht , landp. «itenloS gutgc

Taglöhner . Mäher , Viehfütterer,Eisen . ! >" Mann den
dreher,Ziegeleiarbeiter,Schmied,Bau- r» hn « Konstar
schlosser, Gußputzer , Masch.-Schlosser. Aum Punkt 3
Monteure, Mechanikerlehrling, Schrei, chtenswerte A
ner, Küfer , Polier , Poliererinnen, Sn, daß mit der
Modell « Schreiner , Zigarreninacber , Seit werterge,a
Müller, Friseur , Anstreicher , Hilf«. M -n mehr n
arbeiter , Pferdeknecht , Kutscher, Hau«. tobgen .
bursche, Dienstboten, Kindermädchen. Sbgelehnt wi

- — ^ em bei der !

Somtiagshosen
bessereAuSgangShosen .Buck-
skinS , Halbtuche , Cheviotrc .,

nur eigenes Fabrikat .
Hieb . Pahr ,

Kleiderfabrik
Kroncnstr. 32 Karlsruhe .

Junger Manu

qen durch den
Bestimmun

Ugenommea
Parteitag u
„Der Part

ionstouren
te, >vo ein
gehalten wei
en Miiglie
ut des 1 .

'
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mg und Bc
en Vorstan!

!>en werden
kratie Ivurd ,

vom Baufach , der gut schreiben ui
rechnen kann u . Anlagen zum zeichne, I
hat . findet Anfangstellung in eine,:
Architektur - Bureau . 8248L '

Angebote an die Exped . d. Bl.

vvsesem

Die elektrische
Heil -Kraft

7
' ^ '« >(>*•’

Wegen plötzlicher Erkrankung mel
nes bisherigen Mädchens wird
solches per sofort oder später
gutem Lohne gesucht. Näheres

Bahnhofstraste 4 , 1 Treppe hol!

• ich

Boykott aus

Sozialdetnokr. Verein für den
8. Wahlkreis. Stadtsarteuthkattt Karlsruhe.

SamStag de» 86 . Angust

E» Emn letzten JKale f%
Sie lustigen
Nibelungen

O » karOperette in 3 Asien von
Strauß .

Mikitk- uh Sumn »
KsrlsraHk, r. S . ». l>. H.

Auf 1 . Oktober l. I . haben wir
zu vermieten : 8217 .2

In unfern Neubauten Matenstr . 1

großer Mann mtt dunkelbraunem, über den Ohren teilweise grauem Haar ,
dunkelbraunen Augen und sonnenverbranntes Gesicht, der weißen, oben ein¬
gedrückten Strohhut , farbigen Stoff -Umlegkragen , schtvarze« Rock und
braune Hosen trug . Der Unbekannte entfernte sich nach Begehung der
Tat durch die Wiesenstraße nach dem Wolfartsweierer Uebergang.

Mitteilungen , die zur wetteren Aufklärung de» Sachverhalts oder
zur Ermittelung des Tat rS dienen können , bitte ich an die Kriminalpolizei
oder den Unterzeichneten zu richten .

Karlsruhe den 24. August 1903.
Grosch . Staatsanwalt :

_ I V. : Haunß .

3 Wohnungen von je 3 Zimmern u.
Zubehör ; 1 Wohnung von 2 Zimmern
und Zubehör

Kornblumenstrasie 3 , 1. Stock,
eine schöne Wohnung von 3 Zimmern
und Zubehör.

Geibelstraße 6 , 2. Stock, eine
Wohnung von 2 Zimmern und Zu¬
behör.

Bewerbungen wollen bi» Mitt¬
woch den 89 . 4. Mt ». , abends
6 Uhr, im Bureau Sttlingerstraße 3
erfolgen , woselbst Nähere» zu er¬
fahren ist.

Karlsruhe den 22 . August 1903 .
Der Vorstand .

Standesbnch -AuszSs « der
Stadt Karlsruhe«

Geburten :
Aug .: Rosa Maria13. Aug .: Rosa Matta Gleichen,

! B. Wilhelm Luger, Photograph . 19 .
Aug .: Karl , V. Karl Allgaier, Bahn¬
arbeiter . Grethe, V . Gerhard Oncken,
Kunsthändler. Karoline Emilie Marie ,
V . Julius BauSback , Möbelfabrikant.
20 . Aug .: Elisabeth, Vater Johann
Spacht, Etsendreher Franz , V. Karl

>Buhlinger , Metallschleifer. 21 . Lug.:

Hans , B . Gottlieb Kleinbeck, Heizer.
Eugen Atthur , Vater Eugen Riff ,
Friseur . Elise Erna , V . Adolf Burger ,
Metzger . Julius Franz Karl , Vater
Hülms Klein, Kaufmann.

Eheaufgebote :
22 . August : Oskar Fäger von hier,

Blechner hier , mit Frieda Kränkle
von hier. Ludwig Haas von St .
Georgen, Fabrikant in St . Georgen,
mit Elisabeth Renz von Durlach.
Jakob Simon von Bergzabern , Kanz¬
leigehilfe hier , mit Elisabeth Zimmer¬
mann von Gernsbach.

Eheschließung :
23. Aug .: Paul Pfeiffer von Stockach,

Bildhauer und Zeichenlehrerin Pforz-
arie Stern von hier .heim, mit M>

Todesfälle :
20. Augu Luise, all 11 Jahre , V.

Ludwig Meinzrr , Tapetendrucker. Ed¬
gar , alt 1 Monat 18 Tag«, Vater
Johann Kollmar, Schneider. Elise, alt
2 Jahr «, B . Karl Roth, Wagner. 21 .
Aug . : Martha Kallenberger, Fabrik¬
arbeiterin , ledig, alt 22 Jahre .
Richard, all 28 Tage , B . Karl Mohr,
Taglöhner . Karl , all 1 Jahr 25
Tage, Bater Adolf Maag , Gättner .
Han», all 8 Jahre , B. Emil Lohn,
Schuhmacher. Elise Mätzke, all 52
Jahre , Witwe des BerficherungSbe -
amten Max Mätzke. 22 . Aug .: Otto
Hagmann, Kaufmann, ein Witwer,
alt 53 Jahre .

22 . chm. : Rosine Furrrr , alt 47
Jahr «, Ehefrau des Landwitt » Karl
Furrrr . Julie Mutterer , alt 71 I .,
Witwe de» Postschaffner » Johann
Mutterer . Christian Brrold , Priva¬
tier , ein Ehemann, all 77 Jahre .
Friederike Beker , all 80 Jahr «, Ehe¬
frau drS Maurers Josef Beller. Ger¬
trud «, all S Monate 1 Tag , Bater
Franz Heck, Schneider. 28t Aug :
Wilhelimn« Kunzmann, ätt 38 Jahre ,
Ebefra» de» Pförtner » August Km
man».

ny

suchte vor ganz kurzer Zeit eine nur wenige Köpfe zählende Ver¬
einigung hiesiger Ladenbesitzer , (genau dieselbe, welche unlängst I

| mit dem gleichen Erfolg Stadt und Bezirk mit ihrem güldenenI
VereinSrabatt - Segen überschütten wollte) , anläßlich meiner Aus - !
Verkaufsanzeigen bei den Verlegern beider hiesigen Zeitungen !
gegen meine Person und Geschäft auszuwirken, wa» ich hierniit
der verehrl. Arbeiterschaft Lahrs und Umgebung ohne viel« Worte
zu machen , kurz und schlank als Dankesquittung — gedankenvoll j
unterbreiten möchte. -

Des weiteren bringe ich hier zur allgemeinen Kenntnis, !
daß ich meinen

Kaiserstraße 26
j im Bäckermeister Schmelzer 'schen Hanse, neben dem zur Zeit

Kaiserstratze IS
dem . Apfel " gegenüber neu errichteten Geschäfte kotz dieser er« I
bärmlichen Machenschaften unter den bekannt reellen Prinzipien I
bi» zur völligen Auflösung der alten Lagerbeständ« unentwegt
fortführen werde. Di« Verkaufspreise, welche nicht wttter er - 1

I mäßigt werden können , find derart billig gestellt , wie e» nur mein |
| großer Einkauf und Absatz mtt sich bringt .

In einer gerichtlichen Anzeige wurde sogar der Satz meiner I
! letzten Annonce , « daß bei mir Verdienst absolut nebensächlich, da !
er mir nur um raschen Verkauf zu tun sei" , beanstandet, als nicht j

| kaufmännisch befunden. ^
Statt vieler Worte hier nur zwei - 1
Die verehrliche Arbeiterschaft LahrS und Umgebung bitte!

! ich aber bei eintretendein Bedarf in Sonntag - - wie Arbeits¬
garderoben meine Geschäfte berücksichtigen zu wollen. Bekannt-

>sich ist es nur bei tatkräftiger Unterstützung möglich , wirkliche Kon¬
sumpreise , unbeachtet der heutigen TeuerungSverhältnIss« bieten zu I
können ; Preise von wirklicher Billigkeit, die wiederum gerade in !
unserem anstrengend nach dem Gelbe schwimmenden Zeitaller nicht

! nur der Allgemeinhett, sondern jedem Einzelnen insbesondere zu |
j gute kommen werden.

Die Jntereffen aller ArbeitSleute find und waren stets biej
I m-sinigen gewesen und werden es auch bleiben nach dem Prinzip :

„ Wer den Arbeitskittel nicht ehrt , (man hat hier Beispiele genug ), |
ist auch keinen Arbettsgroschen wert " .

Bestens empfohlen haltend 32341

Joseph Bayer, Lahr
Spezial -Arbeiter-Kleiderniagazin

Kaiserstrasse Nr . SS .
Di» Mitgliederliste obigen VereinchenS siegt Interessenten zur

Einsicht auf.

Ifriurrhfdj

sieht einzig da ! Leidende und ©e*|
schwächteerhalten gratis Buch über
preisgekrönte elektrischeMaschine (241
Mk ) von P . Freygang Nach! , iij
Heidenau - Dresden . 312:
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